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Die Freunde nonnten sie Moine, und sie wor eine der eigen_ortigsten, wunderborsten Frouen unserer Zeit, und zuglãich
die vielleichf bedeufendste Bildhouerin, die b¡s ietzt gelebt.
Südfronzösin durch und durch, provenzolin in Erscheinr.ing undWesen, mediterron in Habitus und Gestus, geformt in Þoris,gereift in Ziirich, slorb sie, wieder on ihren ùrsprung zurucklgekehrt, in Montpellier om 3l . Juli lg59 im Alter von 55Jqh-ren. lhr Leben wor in sich vollendet, obgeschlossen, wor dos,
wos Goefhe unter Entelechíe verstond; iñr Werk wor, obwohi
es wohrscheinlích nicht zur lelzten Entfoltung geloigte, die
sensibelste Wirklichkeit dessen, wos wir unte-r'íreutiier Exi_
sienz des Menschen zu fossen versuchen; dieWeltgelh;g ihrer
Kunst wor ebenso richtig wie die Weltwirkung gewiß.

Geboren om ló. September 1904 in Gronl 1ei Arles, be_
suchl sie die Ecole des Beoux:Arts in Monfpellier, um donn
von 1925 bís1929 zuerst Schülerin und in der Folge Gehilfin
des großen Bourdelle zu werden, [enes Künstlers, dessen ge_
niole Eigenorf zwischen Rodin und Despiou und Moillol immer
noch zu weniþ gewürdigt wird. t9e4 erhalt sie den prix Blu_
menfhol fUr B¡ldhouerei, lg3l wird sie in derselben poriser
Weltqusstellung, die Picossos "Guernico,, zum erstenmol zeigf
und-Gonzolezr sponísche FÍguren, ousgezeichnet. Sie lernt
den Bourdelle-Schi¡ler OttoChorles Banniirger kennen und folgt
ihm noch der Heirof, 1939 bei Ausbruch dãs zweiten Weltkriã_ges, in dessen Heimotstodt Zürich, wo sie einen lebendigen,
geistig hochstehenden Freundes- und Gönnerkreis findetìnd
zudem noch eineWerksloftgründef, die so hervorrogende Schli_ler wie Robert Müller heronbildet.' 1945 kehrt sie nqch poris
zurUck,. sechs Johre dornoch wird ihr der plostik-preis der Bien_
nole von Sôo Poulo zugesprochen, on der Biennole von Vene-
dig ist sie einige Mole mit gonzen Werkgruppen vertrefen, inder "documenlo" ( ll und lll ) rogen ihrJArbeiten ous der on
sich schon hochquol if izierfen Sku I pturen-Aussfe I I ung besonders
hervor. Die letzte Gesqmfschou veronstoltet die poiiser Gole-rie Creuzevoult im Jul¡ 1959, deren Torschluß sie nur um ei_
nen Tog überlebt. - Dos ist die kurze Hislorie.

Eine chorokteristische Photogrophie der Künstlerin brochte
der Kotolog der "documentq ll,i : Germoine Richier, die Frou
des Midi, der Londschoft sonnendurchglühfer Erden und trok_
kenreißender Winde, dìe ontikische Zule tragt und uollerSor_
mer ist, unler tiefschworzem Hosr ein rundãs, wohlgeformles
Gesicht mit einem herben und doch fi;lligen, selten schönen
Mund, einem dunklen, dõch forschen¿"nãli"¡.. lhre Hond ist
eine cusgeprögte Bildhouerhond, kraftig und fesf, beinohe
m.önnlich, ober nur beinohe in ihrer weijen Fugsomkeit. Und
olles isf notilrl ich on dieser Frourund ihre Hol+urig ist die Ruhe

selbsl, eine sensible Ruhe ollerdings, ohne Rustikolitöf, son-
dern voller Frogen, die sich wiederum ols selbstverstöndlich
vorstel I en .

So ist ouch ihr Werk: Geboren ous einer gesunden Ursprüng-
lichkeit, fern ieder Kronkheif und Degàrerãtion, obseiis vJn
[eder Moche und Mode, bleibt'es oußergewöhnlich longe ver-
onkerl in einer Werde- und Reifezeif, um donn ploizl iãh und
fosf schreckhoft oufzubrechen, nein ouszubrechen in den dü_
steren Hodes, den die Kriegsiohre des Grquens und Entsefzens
zeugten. Jetzf formt sie die gespensfigen, skelettortigen Men_
schengebilde, die - zerschunden und verdorrt oder oJsgelougt
und zersetzt, ols wören sie einer chthtnischen Unterwãlt enl_loufen, Lemuren oder Lorven, Köfern oder Ameisen gleich _
zu horfen eckigen Schotten w.erden des ewigen Don euìiote imnqckten, rissigen Kostilien ols Sinnbild ,nr-"r", h"rtig"n W"lischlechthin. Jetzf gestolfet sie den leidenden Chi¡stus om
Kreuz für die Kirche zu Assy, diesen wqhrlich ungeheuerlich
christl ichen Chrisfus einer unchristl ichen Gegenwort, der so_wohl dos Verlossensein von Gotf ols ouch vJm Menschen ols
letzfmögliches Alleinsein zur Bestürzung und zur Beklemmung
der Glaubigen symbolisiert : der Helfergott hot sich verflüch_tigt und der Somoritermensch ist verschwunden - die Verloren_heit isf umfqssend.

Aber weil Germoine Richier nicht glaubig ist im herkömml i_
chen Sinne, weil die Kijnstlerin sich ln dei Notur einer stefspulsierenden Antike tief verwurzelt weiss, kommt es nicht zùeiner Grünewoldschen Kloge ob des Verlustes, noch weniger
zu einem Abgleiten ins subiektive Nichts oder Nichtsmehr Jer
Einzelexistenz eines Kenneth Armitoge oder Alberto Gioco_mefti, sondern zu einem kijnsflerischen Verwondeln der Welf
durch die Kunst ols ein Dennoch der großen Hoffnung - Reol is-
mus in extenso.

Allerdings, der Abstond zwischen Notur und Gegennofur istriesig, diese Differenz zwischen ihrem weibl ich-noiürlíchen
Sein ols mediferrone Essenz und ihrem modernen Bewußtsein
ols.neue. Einsicht in die ietzige Ausgesetztheit : Dophne konn
sich nicht mehr in eínen Lorbeerboum verwondelnrund on die
Stelle Apolls ist die Atombombe getreten. - Wenn Freunde
der Künstlerin im lefzten Johr ihres Lebens vermeinten, ein
leiser, fost euphorischer Glonz des eigenen Hodesschoften ho-
be Mqine umgeben, so ist der Entelechie dieses Lebens GenU-
ge geton : die Seherin hqt die Schrecknis nicht nur mit den
Augen geschout, sondern ouch miÌ den Hcnden geformt, diese
Bongnis ols furchfbore, vielleicht ober fruchtbore, eben heil-
some Fohrt Uber den Sfyx, on dessen Ufer vordem die qlten
Göffer schwörten und heute die neuen Menschen leben.267
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Die Neue Miinchner Golerie reolisiert die in"Ìenden.en"32
und 33 ongeki;ndigte Ausstellung moderner sowietischer Mole-
rei und Grophik und stellt ob Dienstog, den 30 November,
rund I00 Werke sowiefischer Künstler in ihren R¿iumen ous.
Wenn es ouch nicht gelong, eine vol lstöndige Focetfe der neu-
en künstlerischen Bestrebungen in der 5U fur den Export in den
Westen freizumochen, so spiegelt diese ersfe Übersicht mit ei-
nigen Bildern von Robert Folk, verschiedenen Arbeiten [ünge-
rer Kt¡nstler und nohezu dem gonzen grophischen Werk von
Koplon doch die Vielfolt der Ansötze. Der folgende Beitrog
des DresdenerMuseumsdirektorsWerner Schmidt behondelt ein-
gehend die Grophik von Koplon, der nqch Ausstellungen in
den USA, London, Turin, Moilond, Tel Aviv, Jerusqlem und

ANATOLI KAPLAN

VON DR. WERNER SCHMIDT, DRESDEN

Nöchtliche Schleier breiten sich über die Bilder, ober nicht
die Düsternis drohenden Unheils oder gespenstischen Grouens,
sondern dos stille Dömmern des Sinnens, die mUtterl ich umfon-
gende Dunkelheit, die den Menschen zu sich selbst bringt,
Ncchte wie iene, in denen Jokob seine schicksolschweren Se-
gensohnungen tröumfe oder wie die Abschiedsnocht, do Tewie
mit seiner ïochter Hodel vor dem Hous soß : "Wir schwiegen
mehr ols wir redeten, und wos wir redeten, wor ouch nicht ge-
redel ..." Und der Mond'stehf immer wieder tiber dem irdi-
schen Geschehen, seine volle Scheibe gleißt in schneidender
Klorheit über dem kriegsbedrohten Leningrod, sie strohlt über
Tewies Heimkehr und breítet milden Schein überZeitels Hoch-
zeit. oder sie versinkt hinter Wolkendunst über Stempenius Be-
gegnung mit Rochele. Es ist dos mildbleiche Gestirn, dos Jo-
seph, der Wohrtröumer, liebte, den Thomos Monn sprechen
lößt: "Wir ober bl icken ouf zum Herrn des Weges, dem Won-
derer, der do ziehet im weißen Gewonde gli:nzend herouf . . .
so hot Abirom, unser Voter, den Mond geliebt, und so fromm
wor er ihm", Die schorfe Sonnenscheidung in Licht und Schot-
ren bleíbt stets gemieden. Aus dem Zwischenreich des Hell-

Hoifo im Früh[ohr l9ó5 im Dresdener Kupferstichkobinett vor-
gestellt wurde.

Schon im Oktober stçllte die Düsseldorfer Textilfirmo Koch
in einer Etoge eine Auswqhl iüngerer sowietischer Künstler
vor. Verfreter der Moskouer Akodemie und des sowietischen
Künstlerverbondes verhändelfen in München mit der Leitung
des Houses der Kunst über einen offiziellen Aussfellungstousch
Moskou - München ( Chronik ). Die Zeichnungen des.immer
noch heftig umstritfenên Neisvestny werden Anfong l9óó in
Wien ousgeslellt. Kein Zweifel ober, doß, gemessen on dem
literorischen Austousch zwischen Dichfern der Bundesrepubl ik
und der Sowietunion, dos Tquwetter ouf dem Gebiet der künst-
lerischen Konfokte nur longsom voronkommt.

dunkel entstehen vielschichtige Choroktere : leidend-glijck-
lich, trotzig-demütig der Sibyllenkopf Chowes, kindlich noch
und schon von Schicksol und Ahnung erfiJll¡ die schmutzigen,
örmlichen Holzhöuschen sind von onheimelnder Troulichkeit
übergl anzt.

lm Zorenreich wurde die ii;dische Bevölkerung noch im spö-
ten neunzehnten Johrhundert gewoltsom ousgeschlossen gehol-
ten, ols sie sich in Westeuropo schon in dos gesellschoftl iche
Leben ihres Londes eingliedern konnte. So blieb in dem brei-
ten Streifen Rußlonds von Odesso bis Witebsk, íns Polnische
und Litouische übergreifend, iüdische Überlieferung om löng-
sten lebendig, wos offenbor noch begünstigt wurde durch die
Nqchborschoft mit der troditionsgebundenen russischen Volks-
kultur. Wie ous einem geslouten Reservoir strömten ous diesem
Bereich im frühen zwonzigsten Johrhundert eine große Reihe
von künstlerischen Begobungen ! Folk, Lissizki, Molewítsch.
Ben Shohn, Souline und Zodkine; und durch dos Genie Cho-
golls gewonn der Geist des russischen Judentums Gestqlt in der
Molerei. Seine Tot fond Widerholl bei Judowin und Altmon
in Leningrod. Auch Anotol i Koplon erfuhr die Strohlkrofr des
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großen Mqlers ous Witebsk, ober er formte sie um zu Eigenem.
GegenUber dem ekstotischen Visionör behouptet er sich ols hi-
storisch empfindender Chronisf . Während Chogoll sich der
wirklichen Dinge bedient, um seine Phonfosie in einem Frei-
roum von Gefühl und Ahnung sehweifen zu lossen, erfoßt Kop-
lon einen totsöchlichen Vorgong in seiner Reolitat. Die Men-
schen ouf seinen Dorsfellungen sind nicht nur psychologisch
individuell geftirbt, sondern sie verwochsen mit ihrer Umwelt
zu einer eindeutigen soziolen SiÌuotion. Unverkennbqr ist do-
bei Koplons tiefe Zuneigung zu den Leidenden und Belodenen
wie Tewie oder Motl , seine Bewunderung für die Stondhoften
wieChowe, Chwediko und Pfefferl , die dem Schicksol trotzen,
und ebenso sein Widerwillen gegen die Hohlheit und Gewolt-
tötigkeit der Bevorrechtefen vomschloge eines Pedozur. Nicht
nur der lnholt dieser Bildererzöhlungen ist ¡üdisch, ouch die
liebende und mitleidende Versenkung eines Enkels in dos
Schicksol seiner Vöter, ienes Bewohren des Überlieferten, dos
schon in den Togen Jokobs Gebot wor. Die Welt der kleinen
ii;dischen Ortschoften im zorisfischen Rußlond ist vergongen.
Koplon kennt sie nur noch ous fernen Jugenderinnerungen oder
qus Schilderungen onderer, und er mocht diesen historischen
Abstond spürbor. Die Ft¡lle von s'orgsomen Beobochtungen der
Wirklichkeit und genouen ethnogrophischen Kennfnissen ver-
schmilzt zu einem in der Phqntosie des Künstlers neu geschof-
fenen Gonzen. Die Reolitat tr¡tt nichf greifbor hervor, sie
wird entrückt, zuweilen bis íns Hellsichtig-Traumerische hin-
ein. Der seltene Reichtum on grophischen Werten, die Koplon
mit behutsomer Leichtigkeit ddm druckenden Sfein entlockt,
verhi;llt wie ein Schleier die Wirklichkeit und gewinnt den
Sinn der Verklörung.

Die Geistesholtung Koplons wurde in finsterer Zeit geprögt.
Die Berufung zu seinem Themenreich erwochie in ihm 1937,
ols der Leidensweg seiner iüdischen Brüder in Deutschlond be-
gonn. Dos Unheil des Stolintschen Personenkults in sei.ner Hei-
mot mog die ihn erfüllende Melonchol ie noch vertieft hoben.
Schließlich mußte er die furchtboren Schrecken desKrieges im
belogerten Leningrod durchstehen, und noch in den spöteren
Dorstellungen der ehrwürdigen Bouten und vertrouten Winkel
seiner geliebten Stodt klingt dos schwere Erleben nqch. Es ist
rührend, wie sich monche Werke zu iiddischen Volksl iedern
oufheitern, doch schwingt seine Schwermul weiter und verleiht
den Dorstellungen zu ScholemAlechems Erzöhlungen einen ei-
genen Klong. Sobold der Dichter luitige oder gor spötfische
Töne onschldgt, versogt sich ihm der Zeichner. Für die lrogi-
schen Geschehnisse hingegen findet Koplon wundersome Ver-
bildlichungen. Do spricht sein Herz.

So einheitlich dqs Schoffen Koplons um eine festgeprögte
Lebensholtung wie um einen geÍstigen Kern kreist, so vielfal-
tig und beziehungsreich entwickelte sich seine Formsproche.
Die Hinwendung zur Lithogrophie im Johre 1937 folgte der
Tendenz der russischen Grophik zum Molerischen, die sich in
Leningrod ouf eine gute Trodition des Steindrucks stÜtzen konn-
te. Dobei erhielf der sowietische Reolismus on der Newo eine
besondere Förbung. Die besten Kiinstler, wie AlÌmon, Kono-
schewitsch oder Somochwolow, begnügten sich nicht mit der
Abspiegelung des Sichtboren, sie ließen Hintergründiges durch-
scheinen, indem sie Dobushinskis Arl der Verfremdung einzel-
ner Dinge weiferführten. Aus díesem Umkreis wuchs Koplons
Schoffen, und so bildet Chishinskis Zyklus von den zerstörten

Schlössern ein Gegenstück im Holzstich zu Koplons lithogro-
phìscher Folge von Leningrod in den Togen der Blockode. Bei-
de i;berhohten dos Kriegserlebnis nicht durch borockes Pothos,
sondern trieben die Vertìefung in sorgsomes Registrieren von
scheinbor nebensiichlichen Einzelheiten bis ins bohrende Grü-
beln hinein und mochten dodurch dos Grouenhoft-Unfoßbore
sichtbor. Noch dem Kriege dröngle die sowietische Grophik
zum großen Formot. ln Leningrod stützten sichJermoloiew und
Wedernikow bei ihrem Streben noch Monumentol¡töt einerseits
ouf die Fouves, zum onderen verwerteten sie Anregungen ous
der russischenVolkskunst. Koplon wondte sich in dieselbe Rich-
tung, doch ouf eigenen Wegen, indem er die Víelschichtigkeit
des Gehqltes keinesfolls um der dekorofiven Großformigkeit
willen preisgob. ln den Lithogrophien zum "behexten Schneí-
der" verkehrte er dos gewohnte Verheltnis von Bild und Roh-
men. Die eigentl iche Dorstellung hielt er in kleinem Formot
und beschrijnkte sie ouf sein geliebtes Schworzweiß, umgob
sie iedoch mit einer möchtigen Rohmung von reicher Forbig-
kêit, oft mit prunkvoll oufglimmendem Gold unÖSilber, und
erhob so dos Schicksol des ormen Schneiddrs ouf eine bedeu-
tungströchtige Ebene. Zugleich trof er mit dem sonderbor on-
mutenden KonTrost die geheimnisumwitierte Atmosphöre dieser
Dichtung Scholem Alechems. Für die iüdischen Ornomente
wöhlle er, reine Grundfqrben meidend, merkwürdige Zwischen-
töne und kennzeichnete sie domit ebenso wie mit der dunkel
verholtenen Zeichenweise ols Schemen, die ous enÌrUckter
Vergongenheit herouftouchen. Anders monche Blatter zu Vòlks-
liedern : ornomentol oufgebouï, mit einfochen oder sogor
leuchtenden Forben eine schlichte Flöchenordnung obwon-
delnd, fost linkisch gezeichnet, ober mit liebevoller Hingo-
be - wie vielleicht ein Mödchen im Dorf singen mochte, mit
frischer Stimme, zuweilen unsicher stockend und dqbei errö-
tend, ein wenig monoton, ober ohne folsches Pothos Freude
wie Trourigkeii mit rechtem Gefühl fossend. Wahrend Koplon
in solchen heiteren Forblithogrophien die ornomentole Form
klor vereinfochte, zwong er gleichzeitig in den "Geschichten
Tew[es, des Milchhandlers" dos Schworzweiß zu öußerer Ver-
flochtenheit von vielföltigen Empfindungen und Tiefenschich-
tungen. Dobei ist die fruchtboreVerbindung zwischen den bei-
den verschiedenen Schoffensgeb¡eten unverkennbor; denn die
Ftihigkeit zur ornomenfolen Gliederung derFlache verl ieh vie-
len Dqrstellungen, besonders den Bildnissen, eine Würde und
.Größe, die weit über dos Formot der ölteren Arbeìten hinous-
wuchsen.

Der iüngste, noch nicht obgeschlossene Zyklus zu "Stempe-
niu" scheint die Form der Chronik zu sprengen. Bericht und
Ahnung verfl ießen zu einer erdichteten Wirklichkeit. Frühere
Anklange on einzelne Elemente der'Buchkunst, die noch bei
"Tewie" in der Verschiedenheit von Frorìtispiz, Bildnis und
Szene oufrechterholten woren, treten [etzt bis ins Unkenntli-
che zurück. Die Dorstellungen überschreiten die Grenzen des
Steins. Monche Blatter muten on wie FrogmenÌe von Fresken,
deren innere MonumentolitöT sich noch im kleinen Ausschniit
offenborf. Kostbore grophische Strukturen entstehen wie von
selbst, um dos Geschoute sichtbor werden zu lossen. Koplon
erreicht hier eine poeÌìsche Freiheit, 'die yie dos Ziel einer
Entwicklung erscheinen könnte und doch wieder einmünden
wird in zukünftiges Schoffen, dessen weifere Wege nur er selbst
in sich spüren mog.
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Alexqnder Shitomirski, Wolfshunger, Foiomontoge, 1947 Fotomontoge ous "Pordon", Dezember l9ó3, " ... fehlt die Poesìe"

" ... dos Messer in der fqlschen Hond."
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VON RICHARD HIEPE

Die künstlerische Fotomonfoge hot oußerholb der guten Kin_
derslube ihres Erzvqfers John Heortfield bisher nur wenig selb_
sföndige Schritfe geton. Große Könner wie der lg03 in Wor_
schou geborene MieczylowBermon lehnen sich in Stil und Me_
thode eng und bewußt on die klqssischen SchopfungendesOsf_
berl iner Meisters on. Auch der Russe Ale"onder Shitomirski,
dessen Montogen in der propogondo der sowietischen Armeé
wöhrend des zweiten Weltkrieges eine gewisså Rolle spielfen,
befrochfef sich ols eínen Schulèr des nolh immer sprudllnd le_
bendigen ''Johnny"rder noch seiner Verkefzerung wöhrend deskolfen Krieges im Westen zunehmend Beqchtunqjindet.

Mit der Fotomontoge, dos hqtfen die Heortf¡-elds immer be_font, wor ein öußersf modernes Gesfoltungsprinzip enfdeckt
worden, ober keineswegs ein Pofent fur einJneue Kunst. LouisArogon hof in einem eigens der Monfoge gewidmeten Buch( Besprechung in fendenzen 35 ) ouf d¡e-Un"erlanlichkeit derpoetischen Schonheit für die künstlerische Montoge hingewie_
sen und Heortfields Leisfung eben ous du, *"lhr"lrJitig"n
Durchdringung von Poesie und politischer Agression erklört.

Dos mechonische Prinzip der Fotomonfoge *rrde inzwischen
von der Werbung, der Gebrouchsgrophik und der pol itischen
Zweckenffremdung mossenhoft kolpoitiert und korrumpiert. Es
s.ieht io ouch olles so einfoch ous. Keine Foschingszeitung,
die nicht so etwos witzig findet, wie Strouß qm Busen derMonsfield, kein Mortini,kein Hennessy, der sich nichf besser
m.it,leckeren Fotoorrongements verkoufen, kein Fotogrof, dernicht in seinen olten Abzügen dos Abgrundige enfdeckt und
zusommenklebt. Die Fofomontoge wirJ mit ollem Moglichen
verwechselt: mit der l(orikotur, mit pol itisch gefcrbfer Noch_richt oder dem Leitorfikel, mit der irormfqbr.í. und von ollen
Ästhelen mit Propogondo. Die echte Fotomonfoge ober muß
immer wieder von der östhetischen Grundidee ouslgehen : Miß_
frouen gegenüber qllen vom Foto_ ongeblich gepochfeten und
verwoltelen Totsochen. Zur Montoge greift n-ur, wer dem Au-
genschein mißtrouen oder ougenscheiniiche Lügen widerlegen
muß. Wortl ich genommen, schneidet der Fofomonteur Toiso-
chen ouseinonder, legt ihren Kern bloß und setzt sie derWohr-
heit enfsprechend neu zusommen.

Die Quolitat einerFotomontoge höngt dovon ob, ob es - wie
in 90 von 100 Fallen - bei einer bloßen ,'Enthüllung',, einer
simplen Aufdeckung von öffenflichen Zusommenhangen durchdie schockortige Kombinotion nicht zusommengehöiig", Aus-
schniite bleibf oder ob gleichzeitig mit der Entlorvung desAu-

genscheins die Ausbildung eines überzeugenden, selbstöndi_gen, poef ischen Bildes erfolgt. Als einsqmãs Beispiel fijr diese
"HeorffieldscheQuolitöt', der Fotomonfof" irt hie, dos Titel_blotf der Zeitschrift "Studentenkurier', vãm Juli 195ó obgebil_det. ldee und Entwurf dieser hervorrogenden Montoge gehenouf den frÜh verstorbenen Dichter Werner Riegel ;nd-peter
Ri;hmkorf zurück, die domols zusqmmen mit CloJs n"i"", noñi
dos spöter "konkref" gefoufte Opposifionsblott redigierten.

Die unzureichende Anloge einer Monfoge ouf bloße ',Ent_hül lung" isf offensichtl ich bei einer Arbeit iie ,;Der gute Gottvon Lengede" qus',Pordon,' vom Dezember lgó3. Zwor wirdentlorvf und ironisiert, doß es gonz bestimmf nicht Axel Sprin_
gers druckfeuchter Herrgotf wor, der die Bergleute herorshol_te, ober donn brechen Gedqnke und Bild ot, und wie in derdijrren Silhouettenbildung des grophischen Arfbous verkümmeri
die Bildidee on der Abwesenheii einer Anfithese. Die Foto_
montoge ist kein Mitlel simpler propogondoroder sie bleibt von
pro.gmot.ischer Dürftigke¡t wie Shitomirskis,'Wolfshunger,, von1.947, der für Dutzende mißglückter Beispiele ous dei Heqrf_
fieldschule sfeht. SfoftdosAlltagliche ols dos Unèrfragliche zuentlorven und domif on die Wãhrheit dieser Welt z; r.üh;";;
oddiert der Russe obgedrosche¡e propogondoleifbilder: Dollo.,
Weltkugel, Wollsfreef . Uberdies halt sein KopirolistenboßMes_
ser und Gqbel in der folschen Hond - Oberflöchlichkeif ouch
im Detoil.

Der ondere Mißbrouch der Fotomontoge erfreut sich in der
weltweiten Schule der Surreolisten oligemeiner Beliebtheit.
Gleich unseren lieben Kleinen vergnügen sich Mönnlein undWeiblein domit, Fotos zu zerschnippeln und ouf qbsurde Artund Weise wieder zusommenzufügen. Als ein hondwerklich
quolifiziertes Beispiel steht hier der in einer sudlichen Stodt_
londschoft vergrobene Hollywoodkopî von Mqrio Brockstedt.
Stott der Entlorvung des Alltaglichen, stott der Aufdeckung
der sogenonntenWohrheif der Fotogrofie, ihre Mystifizierun!
durch den Gog, die Trickmonfoge, -dos jeistige science_fic_tion- Dos Kifschige, welches sich in einer solchen Montoge
fi.¡hlbor mccht, leitet donn pfeilgerode über zur perfekten Il_lusionswelf der Werbemontogen, in denen die 'Fotomontoge
Kopf steht. Jetzt genügt der lndustrie die beschrijnkte W;h;_heit des Totsochenfotos nichl mehr. Weißer broucht sie dosWeiß, brouner den Leib, schmolziger die Sonellorund die fleis_
sigen Hönde bezohlter Fotomonfeure u"rschönurn die Wirklich_keii, freilich onders ols "Johnny,, sich dqs dochle.



Kuri Sondweg. Díe Kirche in dieser Weli,

Fotomontoge

Mqrio Brockstedt, Fotomontoge.

"... der Kitsch, der sich hier meldet"
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MonJred Vosz,rrFrogst.Du, wie dos kom Ubers Lond, Auskunfterteili der Mitfelstondf Foiomontoge. ,'.. . bleibt es bei
bloßen Enthi¡llungen ...,,

Mieczysnow Bermon, Sonct Rockefeller/ Fotomontoge

Spiegel-Titel, 17,ll .65 Fotomontoge im Diensl des Journolismus



Der in Wittlqer lebende Bildhouer Kurt Sondweg bemolte ìm
Marz l9ó4 den Bouzqun um den Neubou der Johonniskirche in
Mi;lheim mit den folgenden Dorstellungen. Wir hqlten sie fÜr
so originel lrwie dos gonze Unternehmen für so revolufionör,
doß wir einige dieser Bilder und einen Auszug ous einem Texl
von den ouftroggebenden Pforrern Stückrot und Wedde veröf-
fentlichen, obwohl die Plqnken und Forben langst obgebout
wurden:

-'rDie nöchsten Bilder sind mir elwqs zu bedrohlich. -
- Aber vielleicht zeigen sie lhnen, doß Gottes Wort sehr ge-
nou ins Leben poßt. Denn hier wird der Mensch in seinem bös-
ortigen Verholten entlorvt.
- Dos hol mon ober nicht so gerne. -
- Donoch frogt Gott nicht. Donoch hot ouch der Künstler
nicht gefrogt, ols er den Bouzoun bemolte.
- Dos sind doch Wi:lfe im Schofspelz. -
- Die unterwegs sind, ein neues Opfer zu suchen, um es zu
schlqchten.
- Eins höngt schon ouf der Leiter. Und wos isf mit der zweiten
Leiter?
- Vielleicht sind Sie dos nöchsfe Opfer, dos sie doron ouf-
höngen. Oder wollen Sie lieber zu den Wölfen gehören?
- Am besten beides nicht. Nur frogt es sich, ob mc¡n Über-
houpt eiwos Driftes sein konn oußer Wolf oder Schof ... -
- Meistens ist mqn io beides zusommen, namlich Wolf im
Schofspel z.
- Nun mochen Sie die Leute qber nichf zu schlecht. -
- Dos ist noch nichf ousgemocht. Schouen Sie sich den bren-
nenden Monn on !
- Ein qnderçr steht doneben. Der müßte eigentlich löschen,
denn schließlich hqt er einen Eimer Wosser zur Verfügung. -
- Aber wos tuf er?
- Er halt sich die Augen zu, domit er dos Schreckliche nicht
sieht. -
- Finden 5ie dos richtig?
- Keineswegs. Nur ist dos Nachstliegende oft dos Schwerste.

Aber geton werden muß es doch ! -
- Wenn es nöml ich nicht geton wird, donn hoben wir bold
wieder Judenverbrennungen oder efwos chnliches.
- Nun molen Sie nicht den Teufel on die Wond! -
- Dos hobe ich riicht geton. Der Teufel ist nirgendwo qn die-
se Holzwond gemolt, wie Sie festsfellen können. Frogfen Sie
nicht om Anfong nqch der seltsqmen Kostümierung'/ Der leu-
fel wird so klug sein, sich ols Mensch zu kostümieren.
- Nun erklören Sie mir bitte noch dos letzle Bild! Dqs wird
sicher der Hohepunkt sein. -
- lst er ouch. Sehen Sie dos Stundenglos?
- Die Zeit verrinnt und ist fosi schon on ihrEnde gekommen. -
- Und wos geschieht, erkennen Sie on den beiden möchiigen
Gruppen, die oufeinonder losmorschieren.
- Mit Sensen in der Hqnd. Die wollen sich gewiß gegenseitig
umbringen. Wenn ich recht sehe, sind dqs Soldoten. -
- Mon sollte olso mit dem Soldotspielen vorsichtig sein. Wos
würden die Soldqten wohl ontworten, wenn iemond sie frogte,
worum sie denn einonder umbrin.gen?
- Vermutlich würden sìe sich ouf den Befehl berufen und dor-
um nicht noch dem Sinn der, Aktion frogen. -
- Sogen Sie selbst, ist dos nicht schrecklich? Denn wenn es
soweit ist, konn quch der Postor nichts mehr mochen, der mif
der Bibel hinterher rennt.
- Dqs ist lo wie beim Jüngsten Gericht! -
- Errqten. Nur doß wohrscheinlich Gott dos Jüngste Gericht
gor nicht erst herqufführen muß. lVie Sie qn diesemBild sehen,
werden sich die Menschen dosJüngste Gericht selbst besorgen.
- Und es geht kein Weg doron vorbei? -
- Es wird dorouf onkommen, ob sich die Menschen dos zu Her-
zen nehmen, wos ouf diesem Zqun dorgestelli ist. Vermutlich
wird mqn in der Johonniskirche, wenn sie fertig ist, ieden
Sonntog hören können, wos zum Frieden dient.

"Plokqte für einen Boxkompf", sogfe Pforrer Stückrot, "wö-
ren nicht dosRichtige für eínen kirchlichen Bouzoun gewesen".
Froge : wieviele Bouzöune solcher Arl gibi es in der Bundesre-
publik? Wieviele Pforrer und Kircheribehtirden, die den Mut
zu solchen Experimenten hoben? Keine Froge : Künstler dofür
gìbf es genug.

_-
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Kuri Sondweg, Die qlte Schlonge

Kurt Sondweg, W¿rlfe im Schofspelz,
Molerei ouf dem Bouzoun
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Kurt Sondweg, Soldoten der Apokolypse

Kurt Sondweg, Stundenglos und HipPe
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Honspeter Stockhous,
ïollBROCK - AUSSTELLUNG tN pORTMUNp

Der erste Eindruck in der Ausstellung: Hier ist ein Künstler,
der dos Leben von Grund ouf kennt. Seine Bilder sind flüssige
Niederschríften des Erlebten und Erkonnfen, seiner Begegnun-
gen und ldeole. Kein okqdemisch erlerntes Können : Al les hot
sich der Mqler selbst erwerben und erorbeiten mLissen - ein
Autodidokt, der zu europöischem Künsflerruhm gelongte.

Hons Tombrock wur:de 1895 ols Bergorbeitersohn in Benning-
hofen bei Dortmund geboren; die Ausstellung fond iefzt ous
Anloß seines 70. Geburtstoges stott ( im Dortmunder Stodthous,
ló.10.-28.11 .1965 ). ErwurdeBergmonn, Soldor im l.Welr-
krieg, verlor nqch dem Kriege sehr bold seine Arbeit wegen
"Revolutionörer Umtriebe", wonderte über die Lqndstrqßen.
ì929 gelong ihm der Durchbruch in der Stuttgorter Ausstellung
"Künstler der Londstroße". Seine Herkunft, seine Erlebnissè
unter den om Ronde der Gesellschoft Lebenden, sein künsfle-
risches Reifen in der Zeit der großen,,Nein-Soger" Dix und
Grosz und der großen "Jo-Sogerin" Kathe Kollwitz mochten
ihn zum entschiedenen Gegner der Notionolsoziolisfen, die
sich noch derMochtergreifung durch Entziehung der deufschen
Stootsbürgerschoft röchten .

Tombrocks Antikriegs- undAntinozibilder sind oft brutol und
müssen es sein. lm Krieg ist der Mensch kein Mensch mehr -
und so stelli Tombrock ihn dor. Ein Bild nennt er "Der Krieg
soll verflucht sein" : Hinter der Gruppe zerstümmelter, ent-
menschter Soldoten erhebt sich gonz klein, gonz ohnmöchlig
dos Kreuz mit dem gekreuzigten, festgenogelten Christus, der
noch niemols herobgestiegen isl, um die gequalte und sich ver-
stümmelnde Kreofur "Mensch" zu trösten und wieder zu Men-
schen zu mochen.

lch weiß nichf, wonn dos Wort von der Moteriolschlocht ge-
prägt worden isi; ober den Begriff gob es schon longe vor dem
zweiten Weltkrieg. ln seinem 1938 gemolfen Bild "Non inter-
venlion" zeigt der Moler eine geschlossene Mouer von Kono-
nen, Ponzern, Flugzeugen, die qus dem Hinfergrund ouf dos
.¡¡ehrlose sponische Volk hereinbricht : todbringende Drohung
der modernen Kriegsmoschinerie.

Die Emigrotion trieb Tombrock durch fqst olle europöischen
Lönder. Er blieb weiterhin ein kömpfender Künstler und wollte
Europo dieAugen öffnen über die foschistische Borborei.',Tysk-
lond - blöder" - Deutschlond blutef - heiß¡ eine Grophik; sie
zeigl zwei zusommengeschlogene Leiber, dovor eine Gruppe
SA-Mönner: beide nur noch Zerrbilder des Menschen, die
Opfer in ihrer Ohnmqcht und die spießigen, brutolen Henker,
deren einzige "Größe" in ihrer physischen übermocht und ih-
rer Bereifschoft besteht, ouf Befehl zu quölen und zu töfen.

ln Schweden fond Tombrock eine sehr mogere moterielle Le-
bensmtjglichkeit und die Freundschqft Bert Brechts. Zwor hotte
er sich qls qnlifoschisrischerlv{oler einen Nomen gemoch¡ ober
die burgerliche Kunstkritik beochtere ihn nicht, die bürgerli-
chen Moler wollten ihm nicht folgen. Nur die gewerkschoftl i-
che und Linkspresse untersti)tzte ihn. ln diesen Johren entston-
den zohlreiche Brecht-Portröts und lllustrolionen zu Brecht-
werken, besonders zu den Szenen "Furcht und Elend des Drit-
ten Reiches". Die Ausstellung zeigf "Dos Kreidekreuz", die
"Physiker", die eine "deutsche" Physik mochen sollfen, die
"Rechtsfindung" unter dem "Schutz" der 54, die "Verröter",
die "Jüdische Frou'| die kàlt, stolz und doch voll innererQuol
über die Stroße geht, wöhrend sich die Possonten noch ihr um-
sehen und sich zuflüstern ¡ "Sieh do, eine JUdin", den"Ster-
benden Fischer" im Dom, on dessen Wönden der dunkle Schqt-
ten eines "Heil Hitler" brüllenden SA-Monnes geistert.

Noch dem Kriege kehrte Tombrock noch Dortmund zurück,
um ein demokrofisches und humqnistisches Kulfurleben oufzu-
bouen. 1949 folgte er einem Lehrouftrog on die Kunsthoch-
schule Weimor, drei Johre spöter lehrfe èr ein Semesfer on der
Kunsfqkodemie Giebichenstein und kehrte in die Bundesrepu-
blik zurÜck, um ols freischoffender Moler nur noch zu mqlLn.
Alliahrl ich verbringf er einige Monote in Nordofriko, dessen
Menschen und Londschoften ihn fosziníeren und zur Dorstel-
Iung reizen. Unter den 197 Nummern der Dortmunder Ausstel-
lung liegen.viele Grophiken, öl-, Postell- und Aquorellbil-
der ous den letzten Johren vorr, in denen der Moler versucht -
nicht immer erfolgreich, im Ausdruck nicht immer so stork wie
in seinen frühen Bildern - dos Helle und Lichte zu gestolten.

ln diesen letzten Johren schofft er lllusfrotionen zu großen
Gestolten der Literotur : Eulenspiegel, peer Gynt unã Don
Quiiote, den er dorstellt ols den immer Suchenden mit dem ir-
ren BIick, ols Sieger ím Sinne der klossischen Trogodie : er
wird zwor vom Leben zerbrochen, ober er siegt durch seine
Niederloge. -

Tombrocks Bilder wirken durch eine g¡oße Sponfoneitöt. Wos
er sogen will, bringf er unmitfelbor oufs popier; er wird nicht
durch asthetisches Wollen gefiltert. Dodurch sind gerode die
frühen Bilder oggressive Kornpfonsogen gegen den krieg, die
Borniertheit, den Foschismus; sie wurden verstonden. Sie wo-
ren Woffen, und zwqr schorfe Wqffen und wurden von den Fq-
schisten entsprechend bekumpft.

Doch im Kampfer liegt ouch der Denker und Forscher: es
reizf ihn, nícht nur Verhöltnisse und ldeole dorzustellen, son-
dern quch die Menschen, denen er ouf seinen Reisen begegnet,
mít ihren großen, frogenden, hinfergründigen Augen, Þoi*at,
besonders von Nordofrikqnern.

ln vielen Bildern, besonders ous der Emigrolionszeit, w¡rd
die Schríft ols Kompositionselemenf einbezogen, z.B. in sei-
nem Gorki-Portröf oder drei "in eigener Soche" gezeichneten
Grophiken mit Gedichtchen von Berf Brecht, in àenen er bit-tet, nicht nur den Steuereinlreiber, sondern ouch ihm zu be-
zohlen und nichf nur etwos gegen die Menschheit, sondern
ouch etwos für die Kunst zu tun und ihm ein Bild obzukoufen.
Besondere Meisterschoft erreichf er in der Dorstellung von
Menschengruppen : zu Brechts Bollode ,,Die Osseger Wiiwen',
schuf er ein ölbild, in dem den Witwen die Gruppe Offizieller
enfgegengestellt wird; figurenreiche Kompositionen sind seine
Bilder zu Brechls "Golilei", seine Dqrstellung eines Weberei-
betriebes in Schrozberg oder die Diskussion von Brechts Freun-
deskreis über die Niederloge im sponischen BUrgerkrieg.

Hons Tombrock ist ein durch und durch engogierter, d.h.
Stellung nehmender, Porlei ergreifender KUnsfler. Die persön-
liche Meinungsöußerung, die Freiheit, eigene Gedonken dor-
zustellen, isr. ihm wichtiger ols überpersönliche und doher un-
persönliche Asfhetik, die Erkenntnis wichtiger ols dos Wissen.
Dos immer neue Forschen und Denken, dos sföndige PrÜfen und
Frogen wichtiger ols eine feststehende und doher nichf mehr
wondelbore Wqhrheit. Über sich selbst hot er gesogt 3

"Wenn ìch noch dreißig Johre lebte, konnte ich beÍ meinem
Hunderfsten vielleicht sogen ! ielzt bin ich weise, eisheilig
gut, ober fost ein lebender Leichnom. Mon konn eben nichi
weise und gleichzeitig erlebnisvoll sein. Es isf dorum klor; ich
möchte keine hundert Johre olt werden, sondern bleiben, wieich bin : Mehr zweifeln, forsèhen, erleben, wissen können
und oll dos in Gestolfungen umsefzen. lch denke, dqmit hötteich, wie viele ondere, ein sinnvolles Leben erfüllt."

l
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Hons Tombrock,

Tuschzeichnung .zur AuffLihrung des " Golilei"
in Ameriko, 1947

Hons Tòrirbrock,

Die iildísche Frou, 1938, Kohlezeichnung zu

Brecht "Furcht und Elend des Dritten Reiches"
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KÜNSTLER GEGEN RASSENVERFOLGUNG
ARTISTS AGAINST RACIALISM ffi

l-ondon wor beeindruckt. Wahrend die Krise in Rhodesien ihre
Schqffen in dos Mutferlond worf und die heimischen Rechtsro_
dikolen immer unverschämter ouffreten, demonstrierfen berühm_te.Moler und Grophiker ous qller Welf durch Spenden ihrer
Arbeiten gegen die Rossendiskriminierung im olljemeinen undfür.die Freílossung der gefongenen Notio-nqlisfen in Südofriko
im besonderen. ln zwei .bekonnten Gqlerienrin der Sovoge Gol_lery und der Cossel Collery,wurden vom 7. - 22. OktoÉer dievon Kijnsflern und Sommlern gesfifteten Arbeiten ousgesfellt
und.zugunsfen derOpfer derRoisenverfolgung in Südofrikq ver_Kourt. E¡nloder wor die "World Compoign for the Releose of
Soufh Africqn Políticol prisoners',. 0", fñr"nkoritee gehörfenu.o. on : Jeon Poul Sorire, Renofo Guftuso, John Berler, Ju_lion Hu><ley und E. H. Gombrich. Der Korjog, ous Eispornis_
gründen ols einfoche hektogrophierfe Lisfe g[iolf"n, umfoßtrund 300 Arbeifen von Künstlern ous nqhezu ilen Landern derWeltvonAlgerien bis Schweden. Al le nur denkbqren Stile und

.kûnsflerische¡ Prinzipie_n wqren vertreten, von den plonen
.Forbflachen Rupprecht Geigers, über die Op-ort Vosorelys biszt¡m Reolismus der Guttuso, Ennio Colqbriä oder polle ñiel_sen. Die werfvollslen - teils von privoten Sommlern kommen_den - Spenden sind eine. Figur von HenryMoore ( 1000._),ein Bild von Kenneth Nolond (1275.- ), ein von Kohnweileigestiftefer Picosso,'sitzende Frou,' von ifSa 1 ló000._), lvonHitchens, ölUita ( 1000.- ). Besonders sfork'vertrefen woren
Schweden mit Arbeiten von vielen bekonnfen modernen Mei_sfern, dorunter Sivqrd Olssons Zyklus über die mit der Gorofte
erdrosselten sponischen Anorchisíen Grodos undMorfinez; Nor_wegen mit Arbeiten von 3? Ki¡nstlern, dos Gosflond mif mehr
ols 50 Bildern und Grophiken; die DóR u.o. mit Arbeiten vonCremer, Bolden, Bergonder, Hons Theo Richter, Sondberg, Sii_
le. fie Bundesrepublik Deutschlond wurde durch BildJi undZeichnungen von Willi Geiger, Rupprecht Geiger, HelmutGoeffl, HAP Grieshober, Gerhord Goil*itr"r, Arwed D. Go_rellor. Erhord Michel, Otto ponkok, Friedrich pfisier, JrirgScherkomp ( im Korolog irrfümlich uÃter die Danen versetzr IDiefher RitzerÌ, Corlo Schellemonn, Rudolf Weissquer ,.rp"ktå:
bel vertrefen. Die nigerionischen kÜnstler in Oshogbo ( ten_
denze¡ 3l ) schickten mehrere Grophiken, ein größerei Bei-frog kom ous Jopon und sogor ous SponieÃ. Die Veronsfolter
rechneten wöhrend der Ausstellung mif einem Erlös von15000.-. Der Erlös fließt noch demAbzug der bedouerlich ho_
hen Tronsport- und Versicherungskosten cl'er Kompogne zur Be-
freiung derGefongenen in Si;dofriko zu. Die ,nuerkouften Ar_
beiten werden on die Spenderzurückgesondf. tendenzen kommt
noch Bekqnnfgobe des endgi;ltigen Ergebnisses nochmols ouf
diese Ausstellung zurück. perei de Froncio ( London )
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Ben Shohn, Zeichnung für díe Ausstellung "Artists ogoinst rociolism,,.
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REINHARD MÜI-ITN-MEHLIS :
,'DAS HAUSRECHT, PENG, DAS HABI ICH!"

Eine neuortige Methode, unliebsome Kritiker fernzuholten,
ist zugleich die einfochste oller Moglichkeiten : Dem Kriiiker
wird der Zulritt zvr Golerie verweigert. Zum ersten Mql erlitt
ich diese Pein onfongs 1964: Die Golerien Gurliti und Schu-
mocher in München stroften mich ouf diese horsche Weise,
weil ich in der Mijnchner "Abendzeitung" über die von ihnen
geforderten Ausstellungsmietenr "Spesen", Provisionen und dos
sinkende Niveou ihrer kleinen Expositionen berichlet hotte.
lch hotte nicht versöumt, die zohlende Mietkundschoft (altere
Fobrikonten, Koufleute, Archiiekten ), und ihre gleichfolls
pinselschwingenden Gotlinnen in Zusommenhong mit der weli-
weiien Bewegung des "Do it yourself" zu bringen, hotte oller-
dings ouch zu bedenken gegeben, doß Kunstgclerien nicht un-
bedingf Hondorbeitslöden se ien.

Gurl itts schickten zunöchst einen ihrer Lieferqnten und Zwi-
schenhandler vor, um mich zu einer förmlichen Entschuldigung
( mit Ausdruck des Bedouerns ) zu bewegen, ondernfqlls werde
Strofontrog wegen Geschöflsschödigung gestellt gegen mich
und die ZeiIung, der schörfste Rechtsonwqlt sei schon verstön-
digt und worte nur dorouf, losschlogen zu können. ln letzter
Minute könne ich durch die vorgeschlogene "Erklörung" mei-
nen Untergong noch obwenden. - Abgesehen dovon, doß ich
zu dieser Erklörung keinen Grund holte ¡ Sie erst hölte einen
Prozeß wegen "Geschöftsschðdigung" ermöglicht - ein Trick,
nichts weiter.

Am 10, Februor schickte Gurlitt seinen Brief : " . . . muß ich
Sie bitten, in Zukunft meine Ausstellungsröume und mein Hqus
nicht mehr oufzusuchen und zu betreten ,.,", zwei Toge dor-
ouf unferschrieb ouch Adolf Schumocher "hochochtungsvoll"
die Kundgobe seines Mißvergnügens, grommotikolisch nicht
gonz genou : "Wegen lhres gemeinen menschlichen Verholtens,
welches in lhrem Artikel in der tAbendzeitungr seinen Nieder-
schlog fond, verbiete ich lhnen hiermit dos Betreten unserer
Gqlerie ... Unsere Golerie wird, genou wie Gurl itt, einen
Prozeß wegen Geschöfisschcdigung gegen die lAbendzeitungt
onstrengen." Als "qlter Abwehrmonn", wie er sich gerne be-
zeichnet, vermutete er - unbegrijndet und vergebens - ouch
hier eine "Clique, die ich im Moment noch nicht kenne, ober
vielleicht oufspijren werde." Ein rechter Deulscher riecht ol-
lentholben Hinter- und Dunkelmönner.

Es gob keinen Prozeß, es ging io ouch nicht um Geschafis-
schödigung, sondern um Kriterien der Kunst und der Kritik im
Zeitungsfeuilleton. Unerwortei schickte nun ouch Otto von de
Loo om ì0. September dieses Johres sein Golerieverbot, dos
sich ouf eine Rezension vom Ió. /17. Juni bezieht, eine völ-
lig hormlose Besprechung seiner letzten Asger-Jorn-Ausstel-
lung. Es heißt, ersei so longe in Kompen gewesen - dqs kqnn
n icht gultun .

ó.¡ 10, sept.ùor 1965

50À! A..h¡te! !.!¡ P.t.¡.,
t¡ d.¡ lbend!.ltEs ao,16.h7, Jul 1965 .r.cùi.ü roE Ih¡oE vtiÂlb6tter,
llelh uüll.!-ll.ù1t., ol¡ û.¡lch¿ über !ücb.r côl€rlo! Àtt d.¡ Ùbo¡-
.cb¡lli'b Co&4tütrpd¿r,
G6¡.!t.t.it.., dlê .. .lcb ¿ú luisÁ!. so.t.¡¡t hb.¡' 1. v.tùtvoliug!-
!.ru.t.r &b€1tr di. ¡.l¿gônds.isc[. rl$i a.Þ Pub¡tb Dú.tubtiry.lt
Bllùûuom @d I6¡.m u.o!.! z.lt &r.s.ú6lt ttr geb.¡, lbô ro¡k.
óurútêll.!, .1¡d, râr k11lL6ù úd È¡1.Ub ..liq!¡ df !¡.66. qoù!'
trEr.¡ g.rohi. Dô. !.¿ .otuq.¡ .1¡ ôlttr ¡lùir r.ú ñ 1Þ d.tr G.-
schl.ht.büch.F d.t 4d.h.! (ú.i !æLb¡ttt.rt,
b ü.!o! ¡¡l!.icht blr .uh ¡oh' s.l1 d!! Dtöll¡qs D.l¡.¡ cd.¡t. lÞ
¡Lt!!¿ t95?, .t¡ts.. g.úölut, ùlatchtoùl hôùo t.h Etr el¡ ofl.Dc. I¡.t!
Jôd.! .E.ütt.¡ Ed lû1!.¡ þlt1k s!sôDüù.¡ ù.tótt, dl. dl. i! @he!
c6tê¡!. ôusgêlto¡lt.¡ aù!¿loralboltoD beb lubltb qd d6¡ Pr...r úaù-
.Iohs.ros.¡ hoù.ù, ÀEh r.Âù .ùì.ùrús ud Uohiy.r.t.!.¡ dùtt¡E

ZF1.Eu, übl. I¡eb.d. qd dl@o. C..ob6¿¡ ¡cnrt¡ro ¡l¡ dq.g.¡ ¡tcht
dt. obJ.ktlv.D ud t.tt.u xt¿trl !ú ..tÞ, ,tb.tte¡ vo! trtullot! !u Þ.-

Ioh r.t¡á at.bi, rs Iù¡ê! ¡I..!! !ürr.¡d.Lll. dôzu i¡olù¿, ia dl.¡.¡
rFirolrD üd dlÉ.¡ &i üb.. .lD.¡ trtu.tlot 'u sohrolb.¡. Icl h¡Þ.
ôu.h rc¡tg Luit Dlc! ló Nùor.r ôdi !q ù.!obôtttg.b, Nt doù!. lo[
t! dte56É ¡slló 'on deÞ ¡ècht J€do. llsudLo¡¡n cêù¡èu.ù E¡ch.!'
eeù6chio cô.i. vo! dle Nr ¿u !6i2.û'
Ioh ¡öcùt. sl. btii.!' dÀron ¡ien¡tnlt :u ¡eb.¡' dô.3 t.ù tr.ltú
Xülró!-Ueù¡trr dåú t.h si¡e¡ tuch¡ch¡4 dlo..¡ Schlclbc¡r üù¿116..è,
Àù ù.u¿e da. Û6i!ct.r leiD¿¡ cal.!i. ú¿.!r4..
Ich h.tie .¡ êrntÂeh tü ¡.t¡o lillcùi' dt. trùlilor' d!. lcb
t¡ roine¡ Gôl.rlè ".tt¡.i. ud ùol¡. llhelir ror .o¡cùc! soh¡.!b.!-
lln¿€¡ !q !cbüis.¡.

f,o.nochiw.vo¡1

(oito Ìd d. Loo)

Die Geschafte sol len nicht zum besten stehen, gerode die
Jorn-Ausslellung wqr kein ökonomischer Erfolg. Und dobei
sind die T¡tel der Jornschen Molereien doch so lustig: "Mond-
iöger", "Herr lmmerdq", "Junge, komm bold wieder", "High-
noon" oder 1'Huckepockdepp". Von de Loo hot sich gonz ouf
die Expressiv-Abstrokten festgelegt und teilt nun ihr Schick-
sol, wos ihn gerode iefzt ( wo die Loge so ernst isl wie noch
nie zuvor ) dozu verpflichtet, die von ihm vertretenen Künst-
ler "vor solchen Schreiberlingen zu schützen". früher, ols ich
spoltenlong über Plotschek und Monsignore Mquers und seiner
Wiener Monnschqft Auftreten recht skeptisch berichtet hofte,
bedonkte sich von de Loo zu meinem Erstounen noch iedesmol
beinohe enthusiqstisch. Dos Gespröch müsse lebendig sein,
die Stimme der Kritik gehöre doch dozu .. . Dos Mißl iche für
den um Bericht und Gespröch bemühten Chronisten ist dobei,
doß zohlreiche Golerieinhober die Krifik zuvördersf hinsicht-
I ich ihrer geschaftl ichen Auswirkung wünschen und überprüfen.
Sie belrqchten die Kunstkritik ols unbezohlte Werbung, ols
bestplozierles lnserof. Und ieder Kritiker ist ein Hundsfott,
der seinen Begleitgesong nicht gcr lieblich und umsqtzfördernd
regelmößig erklingen lößt, wenn die gehatschelten, getötschel-
ten und weidlich qusgenommenen Herzb'lattchen, die ousstel-
lenden Künstler und Auch-Mqler ihre .unvermeidlich weltbe-
deuienden neuen Produktionen vorweisen. Golerieinhober und
Kunstverkäufer verwechseln dos Zeilungsfeuilleton gern mit
der Annoncenseite.
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Hoqrmqnn wor in eine Zeit
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Hoqrmonn broucht
eine Stürkung, 19,5 :72 cm



Hoormonn mocht grundl ich,
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Hoqrmonn wird verhört,
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Hoormonns oußerordentlicher Stoffwechsel, 50 :49 cm
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Der Kopf log hinterm Ofen, 49 t 49,5 cm
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RÜCKBLICK AUF WIESBADÉN

Seit ungeföhr zehn Johren gibi es in der Bundesrepublik
ernsthqfTe Versuche, dos Aufkommen neu.er gegenslöndlicher
Kunst in Ausstellungen oder Publikotionen zu dokumentieren.
Seit 1957 sqmmeln sich in Mt¡nchen um die Moler Emil Scheibe
und Albert Heinzinger die " Neuen Reqlisten" ( TENDENZEN
4, 1960 ). Schon vorher gruppierten sich in Düsseldorf die
"Jungen Reolisten" ( TENDENZEN 3, 19ó0 ). Zohlreiche on-
dere Kijnstlergruppen, Ausstellungsgemeinschoften und Einzel-
personen orbeiten bis heute, mehr oder minder progrommotisch,
in öhnlicher Richtung. lhre Erfolge und ihre Quolitöten sind
unterschiedlich. E¡nheitlich ist die verochtungsvolle Kommen-
tierung bei denienigen Kritikern und Kulturbeflissenen, wel-
che bis heute einen Führungsonspruch der obstrokten Richtun-
gen der modernen KunsÌ in geistiger, stilistischer und - sogen
wir es offen - orgonisotorisch-offiziöser Hinsicht behoupfen.
Sie werfen den reolistischen Künstlern vor, doß ihnen die
überrogenden Personlichkeiten fehlen, ober wenn Künstler wie
Grzimek oder Guttuso bei einer progrommotischen Ausstellung
zu Gqst sind, donn werden sie nicht oder beiluufig erwöhnt.
Sie vermissen dos Neue om neuen Reolismus, ober postulieren
von vornherein : "Den Troditiqnen der gegenstöndlichen Mo-
lerei ist schwer zu entrinnen. Do hilft nur die Flucht noch
vorn 3 zur rodikol neuen Erfindung". Vom Stondpunkt der"ro-
dikol neuen Erfindung" - Burris Sockfetzen oder Klous JÜrgen-
Fischers stille Leerflöchen - muß die gonze Richtung hinler-
waldlerisch wirken und die "Fronkfurier Al lgemeine ZeiÌung"
lieh om 30. September Herrn Heinz Demísch zwei volle Spol-
ten im Feuilleton, um es den deutschen Reolisten hinzureiben.

Wir sprechen von der WiesbodenerAusstellung''Gegenstönd-
liche Kunsl der Gegenwort", die vom 19. September bis 14.
November in den Röumen des Nossouischen Kunstvereins in
Wiesboden gezeigt wtrrde. Und weil sich ein Demisch in der
"Fronkfurter" so on ihr geörgert hot, glouben wir, doß solche
Ausstellungen hochst oktuell und wesentlich sind, ouch wenn
sie wie die Wiesbqdener Auswqhl mif einigen Peinlichkeiten
behqftet sein sollten. Als peinlich empfinden wir ieden Ver-
such, unter dem Deckmontel eines zusommenfossenden Begrif-
fes gönzl ich beilaufige Molereien mit ousgeprögt progrommo-
tischen und quolitötvollen Werken zu koppeln und domit dqs
Gesomtniveou einer solchen Ausstellung zu drUcken; ols pein-
lich die Vorstellung, mon könnte mif einigen großen Meistern
wie Buffet, Grzimek oder Guttuso lokole Meister qufwerten.
Noch wie vor besteht in der Bundesrepublik die Forderung ei-
ner großen zusommenfossenden Ausslellung der weltweifen req-
listischen Stile und Meister von Bocon bis Siqueiros, von He-
gedusic bis Ben Shohn, von Guttuso bis Georg Hermqn. Noch
wie vor besteht in der Bundesrepublik die Forderung noch prõ-
zisen Zusqmmenfossungen der progrommofischen Gegenstöndli-
chen ouf lokqler oder überlokoler Bosis ( unfer progrommoti-
schen, themotischen oder gruppenmaßigen Gesichtspunkten ).
Die Verqnstolfer der Wiesbodener Schou hoben von qllem ein
bißchen und dqher im Gonzen zu wenig geboten. Dos heißt
nicht, doß die dort gezeigten Leistungen und dqß die gonze
Untemehmung mit den Moßen eines Herren Demisch oder der
"Frqnkfurter Allgemeinen" zu messen wqren" Wir werden zu
gegebener Zeit einmol publizieren, wos Demisch. und ondere
in den letzten Johren in den Spolten der " Fronkfurter" ols
"neue Kunst", ols'rzeitgemößt' und "qktuell" besprochen hoben.
Und wos sie ols Quolitöt onbieten ....

Reinhqrd Dossler, Korlsruhe, Poor, Ö1, l9ó4, 180 : ló0

Reolistische Kunst bedorf heute einer besonderen Entschie-
denheit, weil sich ihr die Konservqtiven, die enttöuschten
Akodemiker, die Auch-Gegenstöndl¡chen, we¡l sich ihr die
Kunst eines rqtlosen Mittelstqndes on die Rockschtiße hcngt.
Die bürgerliche Dummheit ist ungeheuer gefrößig. Sie hot in
den Nochkriegsiohren die gonze qbstrokte Asthetik herunter-
geschluckt, wos in den zwonziger Jqhren niemond, om wenig-
sten die Abstrqkten fur mi;glich geholten hotten. Jetzt gibt es
eine Menge Leute, die ouch die iungen Gegenstöndlichen ver-
putzen miichten, und es gibt eine Menge gegenstöndliche
KünsTler, denen dos gor nicht unlieb.wöre. Aber eine neue
reqlistische Kunst ist nur sinnvoll ols Fldnerische Auflehnung
gegen die dummdreiste Longeweile der biirgerlichen Leitbil-
der, ob sie demisch qbstrokt oder eichlerisch konkret ouftre-
ten. Auch dos sqh mqn in Wiesboden.

Emil Scheibe, München, Schwertfisch, Ol , 1962, 128 t 76





Albert Heinzinger, München,

Bl ick ous dem Fenster, ö1,
1965, 120 t 100

Fronz Theodor Schutt, Steinbruch,

ö1, l2o z85, 19&

K. H. Buch, Wiesboden,

Monn mit Pelzmutze, ö1,
100 : 70 cm



Erwin Senft, Soldotenspiele, Feder, koloriert, ous der
Herbstousstellung der "Unobhöngigen" im Hous der Kunst
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WIENER NOTIZEN

Es kom für olle unerwqrtet. Auch für die Freunde des Künst-
lers und seine Apologeten, besonders qber für seine Gegner.
Die 39 Bilder und l5 Zeichnungen,dìe Georg Eìsler in den Räu-
men der Wiener Secession zeigte, verholfen dem Hous zu ei-
nem echten Besucherrekord und dem Künstler zu einer Presse,
die dos Ubl iche Ausmoß weit überstieg. Bei oller Skepsis, die
einem Reolisren gegenüber ongebrocht scheint, wird die Stel-
lung Eislers in der modernen österreichischen Kunst onerkonnt.
Mon merkt es on der Ernsthoftigkeit, mit der sich die Krilik
mit dem Eislerschen Werk ouseinondersetzte.

Die Ausstellung ging von Wien noch München, wo sie bei
Weinmüller gezeigf wurde und donn zu Honno Bekker vom
Roth, die eine Auswohl in ihr Fronkfurter Kunstkobineft bringt.

Ungeochtet oller Tendenzen, wohlmeinender Rotschlöge,
vernichtender Kritiken und profitobler Versprechungen, hof
Eisler getonrwos e r wollte. Dies gilt ouch für Frilz Mortinz,
der 35 Zeichnungen und Aquorelle in der Golerie ZB prösen-
lierte. Dieser Schou ging eine Exposition der Grophiken Ger-
hord Keilners und der Plostiken Werner Stölzers vorous. Hons
Liebqu schrieb für die DDR-Künstler ein freundliches Vorworf
in den hübschen Kotolog. Die Arbeiten gründen sich quf dos
Noturerlebnis und derAutor findet viele Porollelen in der gro-
phischen und bildhouernden Prominenz seit dem 19. Johrhun-
dert. Froglos nicht notwendig, denn die beiden sind gut und
hoben es nicht verdient, mit dem BollostderÄhnlichkeit gleich-
ortiger, gleichgesinnter Künstler belostet zu werden. Die klei-
nen Blölter und Plostiken hqben durch technische Perfektion
bestochen. Kettners rundliche, knochenlose Mödchen lossen
weißes Fleisch blitzen, koketf, ober zuchtig bedeckt mif knie-
longen Röcken. lrgendwo sind sie zu schön ollesoml, sie lqssen
nie die Würde des Menschen vermissen.

Anders Mortinz. Er zeigt einen grophischen Exkurs Uber den
Sexus. Do gibt es keine Röckchenrdie Folten werfen über dem
VenushÜgel. Er steht imVordergrund. Es gibt keine Koketterie.
Mortinz zeichnet den Menschen in seinen gewöhnlichsten Be-
wegungen, in unkontrol lierten Gesten. Er sieht ihn dorf, wo
er unter den Schichten und Verschlockungen frogwürdiger To-
bus und Konventionen spiirbor wird. Mqrtinz entheroisiert, ol-
les ldeqlisierende fallt zugunsten onimolischer Gründe. Er be-
obochtet mit der kühlen Observonz des Diognostikers solches,
wos ihnsinnlich erregt. Mortinz ist Vollblutgrophiker, dos sei
vorweg gesogt, der um den Aufbou eines Bildes weiß, der die
Komposition genou konfrolliert, und in monchen Blöttern ouch
um die Forbe Bescheid weiß. Seine Themen sind seit den ersten
Tinfensliftzeichnungen im Krieg gleich geblieben. Domols wq-
ren es verreckende Pferde. HeuÌe sind es Fleischtröger, Boden-
de, Liebespoore, Tierzeichnungen und lllusfrotionen zu Odys-
seus und zu"Querelle"von Genef .

Ein geschlochteter Ochse spreizt sich von links unten noch
rechls oben. Die Komposition wiederholl sich in einem Liebes-
poor. Aber nicht nur die Komposition, ouch der sinnliche Ge-
holt. Es isf kein Liebespoor in ideolistischer Sicht, lyrisch,
ki;hl, isoliert oder frivol, onimierend, kokett und voller ver-
klemmter Absichten. Es ist ein Koitus, breit hingelogert, Die
Bodenden werden bestimmf von einer mönnlichen Gestolt, die
sich zu erheben versucht, wie ein Hund von ollen Vieren. Sei-
nen Kontropunkt findet dieses Blott in Hunden, die sich begot-
ten. Do istkeine Spekulofion dqhinter. Dos ist Provokofion.

Fritz Mortinz, Wien, Zeichnung
Zv den slörksten Eindrücken derAusstellung gehört eine Fol-

ge von onotomischen Blöttern. Monieristisch wird diese onge-
wondte Anotomie zu einem der Schlüsselpunkte der Grophik
Mortinz'. Hier weiß er ouch die Forbe einzusetien. Provozie-
rend steht ein Kinderskelett neben den oufgeworfenen Schom-
teilen eines weiblichen Körpers. Die Szene ist nicht wochs-
forben, korbolforben, sie wird zum corne-vole.

Dem Bijrger, der Kunst mit ortistischem Können gleichsetzt,
wurde ouch in Wien etwos geboÌen. Dos imitotive Können der
Trompe-lrOeil-Moler.lTMoler ous den USA, Ungorn. Deutsch-
lond und Österreich sind oufgeboten bei Peithner-Lichlenfels,um
die ougentöuschende Mqlerei zu dokumentieren. Und es sind
Beweise,die vom glotten Reolismus, über dieVorionten des Pop
bis zumQuodlibet ouf lnkunobeln derKunst wie die Mono Liso
reichen. Korob steuerte eine Fliege bei ( originolgroß ), Peter
Klitsch einen Riß in der grundierten Leinwond, Astrohon mUh-
le sich ob, die Rt¡ckseite des Keilrohmens ouf die Forderseite
der Leinwond zu pinseln, und der Schweizer Fossbender bout
dos Portol zum "speisesool des Ftirsten Boccolone" im Durch-
messer von 3m ins Lokol.

ln der "Golerie zum Bosilisken", in einem sogenumwobenen
olfen Hous der Wiener Innenstodl, stellt der Mqler Michoel
Coudenhove- Kolergi ous. Wienerschule prösentiert er, wie
sie soziol- und gesellschoftskritisch von den Jüngsten in olt-
meisterl icher Technik, miT lntenfionen, die ous der Pop - Art
kommen, betrieben wird. lhm ist dos Gehöuse eines Hummers,
rotgekocht, so leer wiedie Stodt, schworzgebronnt noch dem
lelzten Krieg. Er bout spinnige Burgen ous Assoziotionen on
defizitöre Stooten, ous Kronen- und Morkscheinen, setzl im
Doppelodlerzyklus die Frogwürdigkeit der Epoche in dos Rot
und Grün seines Tuschkostens.

ln der Peripherie der Stodt letztlich hot sich in dem Lokol,
in dem sonst Eissolonmoler Verkoufsousstellungen zeigten, ei-
ne Golerie niedergelossen. Eduord Dìem, der Veduten des
kleinburgerlichsten Wien molt, zeigt sie dort. Er spiegelt in
seinen Gouochen die Pröpotenz des Spießers; den Heurigen
und den Proler zeigt er in den Forben der Geísferbohn. Der
Engelmocherin, die ihre Abtreibungen im Hinterhof durch-
führt, hot er ein Denkmol gesetzt. Die Wientollinie mit den
nöchtlichen Mörkten hot er in Forben festgeholten, die ob-
bröckeln wie der Verputz on den Hquse(n rundherum. Diem
zeigt den Bewohnern der Peripherie Bilder ous ihrer Welf, und
sie sind böse ouf ihn, weil er desillusioniert. Und doch wird
hin und wieder verkouft, on Leuferdie von ouswörts kommen.
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Ausstellungsroum mit Werken der "trompe - lroeìl',- Moler in Wien



BERLINER NOTIZEN
VON JURGEN BECKELMANN

"Endlich!" - so oder öhnlich begrüßten Westberlins Kunstfreunde die Gedachr-
nisousstellung der Akodemie der Kunste fur Corl Hofer. Zehn Johre noch dessen
Tod wird nun erstmols versucht, durch eine reprösenfotive Auswohl ein vol lstöndi=
ges Bild seines molerischen wie grophischen Werkes zu vermitleln. Wos hotte
bisher dogegengestonden ?

Erstens : die lntrigen, die gegen Hofer ols Direktor der Hochschule fur bildende
Künsfe und zornigen VerfechÌer gegenstöndlicher Gestoltung gesponnen worden
woren; Hofer storb in Erbitterung über einen Streil mit Will Grohmqnn, der die
Gegenposition verfochten hotte - dies olles wirkte iohrelong noch und fÜhrte do-
zv, doß sich ein betretenes Schweigen über den "Fqll Hofer" ousbreitete. Bis
heute fehlt eine umfossende Monogrophie.

Zweifens: die Erben wurden uneins. Wenn einer von ihnen für eine AussÌellung
Bilder zur Verfügung stellte, hielt bisher der ondere die seinen zuriick. Doch
diese unselige Zeif scheint vorijber zu sein. Dqs Verdienst, die Erben ( und deren
Bilder ) zusommengefiJhrt zu hoben, gebührt sehr wohrscheinlich Professor Kurt
Mortin qus München, der ein iohrzehntelonger Freund Hofers wor. Er hotte ouch
moßgebenden Anteil on der Gestollung der derzeifigen Akodemieousstellung.

Die Retrospektive umfoßt 95 ölb¡lder sowie I I ó Aquorelle, Zeichnungen und
druckgrophische Bl¿:tter. Die olles in qllem gelungene Aussfellung, die Hofer ols
einen der großen Einzelgönger der neueren deutschen Molerei endlich ins Licht
seiner Bedeutung rückt, bleibt bis zum 2. Jonvor 1966 in Berl in. Vom 23. Jqnuor
bis zum 2T.Februor wird sie in Wìnterthur gezeigt, wo Hofers Mözen und Freund
Dr. Oskor Reinhort gelebt hot. Etliche wichtige Leihgoben stommen ous dessen
nochgelossener Somml ung.

Der Verein Berliner KünsÌler eröffnete eine neue Golerie om Schöneberger Ufer,
in den Röumen des ehemolÌgen "Kunstkobinetfs" unter der Ägide Horro Möllers.
Als erstes stellte der Verrein neue Grophik von A. Poul Weber ous, donoch Zeich-
nungen und Fensterentwürfe von Professor Albert Birkle ous Sclzburg, der, in Ber-
lin geboren, hier schon in den zwonziger Johren von s¡ch reden gemocht hotte.
Lovis Corinth holte domols den iungen Künstler in die Berliner Secession. Birkle
hot in ÖsÌerreich, Würltemberg und Schwoben zohlreiche Kirchen mit seinen
Fensterbildern ousgestottet, die ouch in der religiösen Themotik sein diesseitiges
Engogement erkennen lossen. Schon dodurch nimmt Birkle unter den mit Kirchen-
ouffrilgen BedoêKten eine Sonderstellung ein. ln seiner Grophik zeigt er sich ols
zorniger, mit ó5 Jqhren noch keineswegs olter Monn.

Die Ostberl iner Notionolgolerie zeigte Gemölde "Von Delocroix bis Picosso",
eine mustergültige kunsthistorische Dokumentotion mit vielen Leihgoben ous Mos-
kou, Leningrod, Budopest, Prog und Worschou sowie qus großen Museen der Bun-
desrepublìk, des weiteren ous Wien, Pqris und Helsinki. Die Ausstellung führte
bis zum frühen Kubismus. Doron onknüpfend prösentierte dos benochborte Kupfer-
stichkobinett "Zeitgenössische Grophik ous Fronkreich". Etwo ein Drittel der ous-
gestellten Blötter wor obstrokt. Es stommle u.o. von Arp, Lopouiode, Poliokoff,
Souloge und Vosorely, mit welchem olso sogor Op-Art in Ostberlin vertreten wor.

"Pop 007" hieß eine Ausslellung in Hertho Fiedlers "Kleiner Weltloterne", dem
Kreuzberger Künstlerlokql. An den Wönden hingen coitierende Plostikbobys, Un-
folloufos im SpÌelzeugformof und ondere, Teils blutrünstige "Popiekte". Am Eröff-
nungsobend zerklopfte ein forbiger Korqfe-Meister einen Ziegelstein mit bloßem
Hondrücken, und Kellner Thoddtjus los, ouf der Theke stehend, in reinstem Stich-
sisch qus dem in der "BZ" obgedruckten Fleming-Romon "Feuerboll" vor.

Übrig"nr : von Pop-Arf holten die "Rixdorfer" nicht viel. Sie demonstrierten,
doß eine zur Mode und domit leicht gewordene Sqche ouch leicht zu mochen ist.

Albert Birkle, Detqìl ous "Vision", Kreide

Korl Hofer, Mönnerköpfe, um 1948-49, Zeichnung, koloriert,
ous der Berliner Gedöchtnisousstellung
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Die Albrechr Dlirer-Gesellschoft e.V. in Nürnberg serzte íhre mif der oufsehen-
e-rregenden Ausstellung "Albrecht Dürer und Kunstlei unserer Zeit', begonnene Ak-f¡vität m¡t einerAussrellung derGrophik vonMox Beckmonn forr (24.1-0.- l¿.1l.).
. Die "ciofmo" ( centre lnternofionole de LrActuorité Fonfosfique etMogie ) wirdkunfiig von dem deutschen surreorislen Rudolf Hous ( wiesboden ¡ g"t;it"t. sit,der vereinigung, die ouch eine periodische Zeitschrifi herousgibt,'ij Bi¡ssel. DieGruppe zeigt im Kunsfomt Berlin-wilmersdorf vom 2.1 . bis z .á.0ó und im Museum
wiesboden vom27.2. bis2s.3.66 rund r20 werke der folgenden Künstler: Edgor
Ende, fronz Rodziwill, _Helmut 

plontke, cospor worter Rãuh, Rudolf Hous, Ger-trude Gröninger vonderEb. Dozu werden einzerne werke von Aubin posque, demGründer der vereinigungrund von Mox Bucoille, dem Leifer der fronzosischen sek-
tionrousgestel lf.

Bis zum 2l . November zeigie dos Leonhordi-Museum in Dresden eine von demKunsfhisforiker Dierher.,schmidt zusommengestellte Ausstellung "kiinrii"rg"r"in-schoft Brucke", in der die grophischen Houftuerke der Meister zu sehen sind.
Bis zum 28.11. douerte die von Rorf wedewer für dqs stödtische Museum schloßMorsbroich in Leverkusen zusommengestellte Ausstellung ,,Meroiorpñ; - surreo-lismus heute".

. 11 d9r-\ghfolge der drei eigenwilligen surreolisren und Reolisten HorstJonssen(geb.l929 ), Poul wunderlich und Ge-org Gresko (1920-ltr,ozl,-ai;" i" Homburgorbeifen und lehrten, bildete sich eine nãue schulå phcntostischer Grofhik in d".Honseslodf, welche die GqlerÍe Brocksledt bis zum IS. oktober pruseniierte. DieBlötter von Bruno Bruni ( geb. 1935 ), Monfred Gorsrko ( geb. rgiz ),-ri"ì mor"il,Peter Loeding ( tendenzen.23 ), Regino Oppermonn, !ùolfgong óppur,nonn ,ndMette ohlsen zeichnen sich durch hoch enrwickelte Techni[ ,ñ¿ uin. Jem ubli-chen Surreolismus überlegenen ldeenreichtum ous.

-- Der Mqler Helmut Goefrl ( fendenzen 23,30,34) zeigt vom 2.-30. Jonuor r9óóÖlb¡lder und Zeichnungen im Bodischen Kunstverein Korlsruhe. lm oktober sfell-ten sechs Korlsruher Künstler, unter ihnen wlodimir Zobotin und wilhelm schnor-renberger (,fendenzen 35 ) im Rothous in Rovensburg ous.
Mehr ols 50 bekonnte itolienische Künstler stifteren BilderrGrophiken und plo-

sfiken für Verkouf und versfeigerung zugunsren der Verwundeten unter der Zivil-bevölkerung in Nord- und sudviemãm. Unter den spendern sind : Ennio colobrio,Renolo Guttuso, Pericle !:zzlni, corlo Levi, Mino Moccori, Gobriele Mucchi,
Ernesto Trecconi, Sergio Vocchi, Renzo Vespignioni u.o.

Der Münchner Zdchner corlo schellemqnn schickte qn bekonnte Kollegen ei -nen Brief mit der Bitle, sich künstlerisch mif dem Terror in Vietnom ouseinqnderzu-
setzen und solche Arbeiten für eine Versleigerung zur Verfügung zu stellen ( sieheouch tendenzen 35, Chronik ).
.- Forbige originol-Holzschniffe von Honsen-Bohio, der seit rgó3 professor on derKunstokodemie in Addis Abebo ist, gibf der verlog schrifr und Bild, Hildesheim,herous. Der in Berlin lebende Groph-ik", Reiner sciwqrz, geb,rg4o,' e;;Meister-schuler Moc Zimmermonns, bereitèt fiir den Verrog eine iñhogrophiånroppe unrerdem Arbeihrirel "phonrosiische physiosnori"n'i io,. ( Vor*oîr i ;;; Becker-monn). von Reiner schworz, der *áhr"Ãd der letzten Johre on derGroßen Münch_ner und der Großen Berliner Kunstqussteilung teirnohm und Einzerousrtuiirng"n inBremen, Berlin und Fronkfurt/M. hotte, edie"rteVouostomps bereits Lithogrophienzu Texten von Andreos weitbrecht unter dem Titer ',verwunderriche Brumenmohr-zeif - oder Toschenborock', ( siehe Titelbild TENDENZEN 35 ).

Hons Ulrich Buchwold, lm pork, Gummischnitt, l9ó2
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Wilhelm Munzr(lebt in Ulm) Monotypie zum ,'Kreidekreis"

Felix Grof Lucknerr sfuttgorf, 84, seeteufer und Telefonbuchzerreißer i.R.,stiftete "für besondere Verdiensfe ouf dem Gebiet der Völkerversfandigung, des
Humonismus, der Kunst und der wissenschqft" einen mit DM g00.- dofierten
"Luckner-Preis'. Ersfer Preiströger ist ein in stuftgqrt lebender lutot"i no,n"n,
Leonhqrd Schmidt-. Die Münchner Golerie schumocher buchre unbeset,"n ( *"g"n
zu erwortender Publicity ) eine Aussfellung des Unbekonnten.

ln den Atelierfrokt der von dem Einrichtungsunternehmer Hons Joochim Ziersch
erworbenen Münchner stuck-villq ( TENDENZEN 32, s. 84 ) zieht die stutt-
gorter Golerie wolfgong Ketterer ( ein Bruder des Aukfionqfors ). Die Eröffnung
isf für den Mörz vorgesehen. Ein weiterer Miefer sol I die Mqilander "Gollerio
del Levqnte" werden. Die Mietkosten für etwo 200 qm sollen knopp DM 2000 be-
trogen ( bei einem Boukostenzuschuß von co. DM 20000.- ). Münchner Firmen
wie Korl & Fober, von de Loo, Neue Münchner Golerie, Golerie corroil u.o.
hotlen Zierschs Angebofe obgelehnt. Ebenso die Homburger Golerìe Brockstedt.
Auch dos Fronkfurter Kunst- und Auktionshous Fríedrich von Artus wor im Ge-
spröch.

Die Moler Prof. Adolf Hortmonn und C, O. Müller, der Bildhouer Fronz Miko-
rey und der Direktor des sondervermögens Hous der Kunst, Peter A. Ade, erwider-
ten einen Freundschoftsbesuch sowietischer Künstler ( TEND!NZEN 35, S.2Sg ).Als Ergebnis des zwölftagigen Aufentholtes in der sowietuniSn(in M6kou, Lenin-
grod und Tifl is ) wurde mitgeteilt ! größte Bereitsc[roft der iowietischen Kunstler-
schoft, sich om Austousch zeiÌgenössischer Kunsf zu beteiligen. Der Modus des
Austouschs ( Vorfrogen der Auswohl und Finonzierung ) soll im Dezember quf ei-
ner Sitzung des sow[etischen Künstlerverbondes eíörtert werden.

Dos Strofverfohren gegen den Moler Georg Boselitz (27 ) und die Kunsthand-
ler Hons Michoel Werner und Be.niomin Kotz ( wegen Verbreitung unzÜchtiger
Dorstellungen noch 5 184 SfGB ) wurde von der 10. Großen Strofkommer dãs Wesr-
berliner Londgerichts mit Zustimmung der stootsonwoltschoft wegen Geringfugig-
keil eingestellt ( vgl. TENDENZEN 29 und 30 ). Die 14. Große strofkqmmer hot-
te om 30. Juni 1964 ieden Beklogten zu ie 400 DM srrofe verurteilt. Der von den
Beklogten und der Stootsonwoltschoft eingelegten Revision hotte der 5. sÌrofsenot
des Bundesgerichtshofes om 23. MArz ¡965 stotfgegeben. Die Beschlognohme der
beiden beonstondeten Boselifz-Gemölde t'Nockter Monn" und "Die große Nocht
im Eimer" ist oufgehoben.

Noch einem Beschluß des Zentrolvorstondes des Verbondes bildender Künstler
der DDR sol I die sechste große Dresdener Kunstousstellung im zweiten Holb[ohr
l9ó7 stoftfinden. ln Leipzig oder Ostberlin sollen etwq gleichzeitig Gebrouchs-
grophik, Formgestoltung, Kunsfhondwerk und Mode gezeigt werden. Horst Weiß,
Sekretör des Zentrolvorstondes, stellte lout ADN den Künstlern der DDR die Auf-
gober "die Schoffensmethode des soziolistischen Reolismus schöpferisch weilerzu-
gntwickeln". Weiß betonte : "Dobei wollen wir klorstellen, doß wir'unsere prin-
zipiellen Positionen, die wir errungen hoben, um keinen Deut preisgeben.t'

D¡e Stodf Augsburg entschloß sich endgultig, dos Brecht-Portröt von Gusfov
Seifz im Foyer des Stodtfheofers oufzusfellen. Der Bronzekopf wor im vorigen
Jqhre ous der vom Kunsfverein im Rothous veronstolteten Ausstellung "Deulsche
Bildhquer der Gegenwort" ongekouft, iedoch zunöchst nichf öffentlich ousge-
stellt worden, do die Geburtssfodt des Dichters sich iohrelong gegen ihren be-
rühmten Sohn gesperrt hotfe. 5o verweigerfen die zustöndigen Stellen bis vor kur-
zem eine Stroßenbenennung und olle offentlichen Ehrungen fUr Brecht. Durch
eine oufsehenerregende Plokotoktion ( "Sie betreten Augsburg, die Stodt, die
ihre großen ÍÌihne nicht ehrt" ) protestierfçn seinerzeit ,Augsburger Kiinstler gegen
diese Hollung.

Der durch die Aufsfellung des Brecht-Porfröts dokumentierte Gesinnungswondel
der stadtischen Stellen kommt nun ouch in dem Entsphluß des Kulturreferotes zum
Ausdruck, die von der "Neuen Munchner Golerie".zusommengesfellte Ausstellung
"Bilder und Grophiken zu Werken von Bertolf Brecht" im Februor l9óó im Foyer
des stqdttheqters zu zeigen. Der bekqnnte Bt¡hnenbildner Hons ulrich schmi¡èkle
wird die Ausstellung betreuen.30r



Rudolf Schtinwold, geb. l92B ( lebt in Wien ), Ktinig Ubu l,ll,
Holzschnitf,.1965, 70: 83 cm

Wilhelm Rudolph, geb. .l889 ( lebt in Dresden ), Holzschnilt
Hons Ulrich,Buchwold,llebt in Honnover), Dei Kronke, HolzschnitT



DER ET\GAGIT]RTE NÀWE
Zu unserer Veröffentlichung fDer a¡gagierte Aaiven in tendenzen ]5r Seite
2jt3 -2+1 schreibt der Künetler Otto Thomas aus Erbendorf in der Oberpfalzr
(-!'ÐKsr-nr-teJ ¡

'tV/as mich beunruhigt ist die offensj-chtliche Tatsache, daß maa aus
ueinen Darstellungen eine moralisierende Tendenz heraus lesen kann.
Da habe ich ja ungev,rùllt das bewirÌ<br wozu m. E. clem lienschetr weder
Àn1aß noch ilerechtigung aasteht.
Wrs ich ¡ti-l-'l-/ ist nieht anderes, als konkrete llatbestände aufzuzel-
gen und diese nit üegensätzlichem zu konfrontierêro Es ;ist Jedernanns
ureigene persönliche Angelegenheit, in den Widersprüchen ein ge-
heimnisv;.lles Spiel noch gehei¡nnisvollerer ilräfte zu nerkennentl
øder über peinliche Bloßstellungen je. nach lÅentalisität enpörtt
schockiert oder nachdenklich angeregt zu sein.
l¡reitich sslldabel meine eigene lebensauffassung nicht unterschla-
gen werden. Und diese ist, wie sie richtig schreiben, total pessimistisch..
Pessimistj-sch auch jeder lúoral gegenüber, es sei denn,
sie trage ggggghllgåligþ das Sigm.rmni;íenschlichkeit.'l
iÁeine DevÍse heißt ¡rtEs gibt nræ e i a e Ahrer-ii,ienschlichkeit.-
Und es gibi; nur e i n e Schande, -Unmenschl-ichl¡eit-.rl
Da es eine solche geneingültj-ge rriåoraltr in der neaechlichen Gesell-
schaft noch nicht gegeben h¡"tr noch gibt, noch m. E. jemals geben
wird u n d k a n n, kann ich auch nicht moralisj-eren.
tiefleicht slnd sie davon schocklert, da8 mein Gleube so total
verloren gegengen ist, r:m auch j-m letzteren Ïalle zu sagen "nicht
geben þnn". Ðenn danit wird jede 3emiìhung um ein -Besseres j-llusorisch
und albern.-
Ich kann Ihnen in diesem ku{zen Brief nicht neine ganze prÍvate
Seins-Philoscphj-e auslegen. Áber am Ende all meiner Übertegungen bfeibt trotz
meines tot:;len Pessimíslus doch ncch eine l-ehnende Àufgabe in Dienst
der ;renschlichkeit. Diese Bedingt aflerdings völlig neue Aspekte und
könnte m. ;. Trenn iiberhau-pt, dann nur von der ?iunst in ihres Wesens
tier'ster bedeutung her angsg,,'ûgen werden.
Glücklicb wäee 1ch, wenn ich nit Ihncn und Ibrcsgleichen i-n
eincn angeregten Gedankenaustausch treteh könntc. Ich verbringe
neino [age in elnen gelstlgen 8x11.
Die Einl-ad.ung zum fV. TencLenZgesprächí965 habo lch leider zu
spät erhalten. Vlolelcht <las nächstnal.
Nochnals aufrichtlgen Da¡k uncl

lrouncll, GrüsseTK.t
a,

NB. Íb¡c Souveränität ist niederschmetl
nlt eiaen Fcôeretrfeh un 2 üab¡e älter, bcfördern nlch vou
gasz klèinc! Angcstcllten zum Beantcn u¡d vcrgrößern meinc
B1ld.or von 22o x 1lo cm au! ]oo r 2oo cn. -. Nlchts für ungutt

. D.ô.



IM GEPRÄNGE DER FARBEN

voN cuRT GRÜTZMACHER, BERLIN

Kindlers Molerei-Lexikon, Bond I und ll, ieweils co. 840
Seiten mif cø. 24Q Abbildungen in Forbe und co. 500 in
Schworzweiß sowie 80 Molersìgnoturen. Kindler-Verlag, ZÜ-
rich, 1964-65. ln Gonzleinen pro Bond DMl74.- ( Bond ll
bei Subskription bis 31. Dez. l9ó5 DM I48.- ), in Holbleder
188.- ( bei Subskription Bd. ll DM ló0.- ), Luxusousgobe in
Gonzleder DM 240.-

Ein Lexikon ist kein Lesebuch, - womit nicht gesogt ist, doß
seine Artikel unlesbor sein dürften. lm Gegenteil : sie sollen
Prögnonz und Kürze des Ausdrucks mit der Tugend des kloren
Stils verbinden und iede überflüssige oder essoyistische Wen-
dung vermeiden, die der Leser meist in Froge slellen muß. Der
Benutzer eines Lexikons - wir sprechen obsichtlich nicht
vom Leser I - sucht lnformotion, vor ollem donn, wenn er
.nicht die Zeil hol, Umfossendes über einen Frogenkomplex zu
lesen, ober doch mit dessen Schwerpunkf bekonnt gemochtwer-
den möchle. Die Lekti;re eines Lexikons erfolgt von Fqll zu
Foll und nicht in extenso. Desholb sollfe es ouch vor ollem
ouf seine Benutzborkeit hin gepri;ft werden.

Es geht in unserem Foll um"Kindlers Molerei-Lexikon'| des-
sen erste zwei Bönde, die Buchstqben A-C und D-G umfossend,
nun erschienen sind, - prochtvoll in der Ausstottung, ouf be-

.stem Kunsldruckpopier und solide gebunden. Der Gesomtplon
sieht sechs Bönde vor zu ieweils rund 850 Seilen, wovon der
ó. Bond zusommenfossende Abhondlungen über die SÌilepochen
und -begriffe, über Schulen und kunsthistorische Strömungen
sowie ein Register von Personen, Orlen und Bildthemen ent-
holten wird. Dos obgeschlossene Werk wird mehr ols I 200
Künstlerbiogrophien umfossen, úber 1200 forbige und co.3000
Schworzweißobbildungen entholten, sowie die Signoturen von
mehr ols 1000 Molern wiedergeben. Ein Unternehmen von stou-
nenswertem Umfong, wie mon sieht, dos iohrelonge Vororbeit,
sorgfaltigsfe Koordinotion und einen lijckenlosen Herstellungs-
plon verlongt, von dem sich der Loie nur schwer ein Bild mo-
chen kqnn. Ein Lexikon gleicht io dem Bemühen des Sisyphos:
es strebi nochVollstöndigkeit und konn sie doch niemols errei-
chen. lmmer wieder werden Nomen fehlen, immer wieder wer-
den die Meinungen sich wondeln. Doch domit sind wir schon
bei Einzelheiten.

Als bestechend prözise und drucktechnisch perfekt erschei-
nen die Forbtofeln, die in verschwenderischer Fi;lle den Btin-
den eingeordnet sind. Sehr viele sind gonzseitig, größere Wer-
ke sogor ouf herouskloppboren Foltblattern unlergebrochÌ. So

konn mon zum Beispiel den GrobowerAltqr des Meister Bertrom
von Minden ( Homburger Kunsthqlle ) ouf vier Seiten neben-
einonder ousbreifen. Ein nebenstehendes Schemo orientiert
i.iber die Themen der einzelnen Tofeln. Ebenso ist es beim
"Meister des Albrechtsoltors", der in der von Otto Benesch
rekonstruierten Anordnung wiedergegeben wird, sowie bei Dirk
Boutst "Perle von Brobont" und den Fresken Giotfos, deren
zyklischer Anordnung ein Besucher der Scrovegni-Kopelle in
Poduo nicht immer gewohr wird.

Die Forbigkeit der Originole zu freffen, ist oft erstounlich
gutgelungen. Mon muß dobei bedenken, doß eine Forb-Repro-
duktion ouch heule, trotz oller technischen Finessen, nur An-
nöherungswerfe liefern konn. Es hondelt sich bei Kìndlers Mo-
lerei-Lexikon nicht um dqs übliche Kunstdruckverfohren, son-
dern um Buchdruck, bei dem der Bogen beiderseitig bedruckt
wird. Mqn verwendet omerikonische Forben, die Klischees
stommen von zwei Schweizer Firmen. Als Vorloge dient eine
großformotige Eklochrom-Forboufnohme, die vor einer belich-
ietenMqttscheibe korrigiert werden konn, indem ein Rot- oder
Bloufilter der lntensitdtsgrode I bis l0 unterlegt wird. Auf die-
se Weise konn mon dos Bild in sich selbst "stimmig" mochen,
d.h. die Forbwerte entsprechen in ihremVerhölfnis zueinonder
den Vqleurs des Originols. Noch dem Probedruck konnen die
vier Plolfen des Klischees nochmols in Einzelheiten verbesserf
werden. Soviel zu den technischen Voroussetzungen.

Stehen die Bildwiedergoben noch so longwieriger Prozedur
fest für olle folgenden Auflogen, so isl doch ieder Text kor-
rekturfahig - und do ist nun in diesem Lexikon monches kor-
rekturbedürftig. Alle Herousgeber, die wir hier nicht oufzöh-
len wol len, sind Fqchleute von internotionolemRÙf. Doch mon-
che Verfosser einzelner Artikel sind so'von ihrem Themo onge-
ton, doß sie dqs rechte Mqß ous dem Auge verlieren. Hier soll
und muß der Koordinqlor eingreifen. Die Gewichle verschie-
ben sich denn doch zu sehr, wenn zweitrongigen Molern wie
Boilly, Fronçois Desportes, Duplessis oder Fortuny ( um.nur
Beispiele zu nennen ) ousfuhrliche Artikel gewidmet werden,
d¡e sich ofl sogor in künstlerisch bedeutungslose biogrophische
Einzelheiten verlieren, wöhrend so interessonte Moler wie Emi-
le Bernord, Dix oder Feininger zu knopp behqndelt werden.
Ofhon Friesz wird stiefmütterlich obgeton, der wichtige Vor-
impressionist Constontin Guys wurde gonz vergessen.'Den Artikel über Werner Gilles muß mon schon kolostrophol
nennen, - womit wir bei den Artikeln im Speziellen sind. -
Schließl ich beruht io der Wert ieder lnformotion dorouf, wos
mit welchen Worten gesogf wird. Es ist erfreulich, einen
Beitrog von Armin Mohler über Bolthus, diesen fqst vergesse-
nen Mãler, zu finden, den einst Rilke olsWunderkind entdeckt
hotte. Jedoch beim Lesen des Texles vergeht diese Freude,
denn dq heißl es : "Zunöchst ist Bolthus longe, ehe Nobokov
tLol itor schrieb, zum Moler der holbwüchsigen Mudchen gewor-
den." Wozu, so frogt mon sich, soll diese Anspielung ouf den
skondolösen Teenoger hier dienen ? Ferner ist von einem
"dumpf - kreotürlichen Grünbroun" die Rede, eine psychologi-
sierende Forbbezeichnung, die vollig unbegrt¡ndbor ist. - ln
der Mehrzohl wurde die Moderne dem weithin berÜhmfen Her-
berÌ Reod onvertrout, wos mon bei Überprufung des Sochgebie-
tes nur eine unglückliche Entscheidung nennen konn. So be-
ginnt zum Beispiel sein Beitrog über Beckmonn mit dem Solz :
iBeckmonn wird gewöhnlich ols fÜhrenderMoler des deutschen
Expressionismus bezeichnet." Allen Ernstes ober fui dos heute
kein Mensch! Auch dos Mythologische bei Beckmonn wird zu-
wenig herousgeorbeitet; hier hatte Reqd dip Arbeit von Kesser
zitieren müssen, die ihm offenbqr unbekonnt ist, denn er nennt
sie nichf einmql in der Bibliogrophie. Überhoupt steht es org
mit den Literoturhinweisen. Koum iemols werden die deulschen
Ausgoben genqnnl, fur die sich doch wohl der deutsche Leser
zueist interessiert, so zum Beispiel bè{'dem Buch von Voléry
über Degos; bei der Doli-Monogrophie von Fleur Cowles; bei
Cézonne fehlen die wichfigen Bücher von Novotny und Kurl
Bodt; bei Dix vermißt mqn den Oeuvre-Kololog der Ostberli-
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ner Akodemie der Künste; bei Chordin die deutsche Ausgobe
des Werkes von Wildenstein; bei Johonn Christiqn Dohl dos
Buch von Andreos Aubert. -

Wirklich ein Gewinn dogegen sind die Werkverzeichnisse
etwo bei Dürer oder Grünewold, über die FronzWinzinger ge-
schrieben hot. Unklor ist, worum er dos Grünewold-Buch von
Voigt übergehl, selbst wenn er dessen These vom "Antiklqssi-
schen" in Grünewolds Molerei nicht zustimmen will. - Soch-
lich hervorrogend und interessont geschrieben sind die Beitra-
ge über Bosch, Dirk Bouts, Froter Froncke und Cosmqs Domiqn
Asqm. Aber worum fehlt der iüngere Brueghel? - Schlimmer
sieht es in der Moderne ous. Zunächst vermissen'wir die Nq-
men Bellmer und Vicfor Brouner, dqnn Chorles Comoin und
Henri Edmond Cross; ouch Dunoyer de Segonzcc. Wichtiges
wird unterschlogen, zum Beispiel bei Doli der Hinweis ouf sei-
ne Begegnung mit Freuds Psychoonolyse; bei Delounoy derNo-
me der Künstlergruppe "Section dror", ebensowenig erföhrt
mon etwos über seine Forblheorie und die ldee des "Simulton-
kontrosfes", ouch nicht, doß AugustMocke einen seiner frühen
Aufsötze übersetzt hqt. Bei Gutluso erfindet Herbert Reod zum
"soziqlistischen Reolismus" noch einen "soziolen" hinzu. Wos
mog er wohl domit meinen? Den Deutschen Xover Fuhr hot mqn
vergessen, wqs er wqhrlich nicht verdient; stoft dessen gibt es
einen Arfikel ijber Gésinus-Visser, mon frogt sich, worum ...

Doch zurück zum Gqnzen. Mit Kindlers Mqlerei-Lexikon
hoben wir eines der größten Unternehmen ouf dem gegenwdrti-
gen Buchmorkt vor uns, dos in Umfong und GestoltungAchtung
erheischl. Der kunstbeflissene Loie wird es begeisterf onschou-

en und durchblötlern, der Fqchmqnn wird es zu Role ziehen,
wo ihm der ( noch immer uniibertroffene! ) Thieme-Becker zu
olt und dqs Hondbuch von Vollmer nichl ousführlich genug ist.
Und fur die meisten ist es ein teures, herrlich schönes, buntes
Bilderbuch. Dqs ist der Plqtz des Werkes - und zugleich sein
Erfolg.

Anmerkung der TENDENZEN-Redoktion: Lout Auskunft von
Herrn Dr. Rolf Linnenkomp, dem Leiter ( Koordinofor ) der Re-
dqktion des Kindler-Lexikons, wurde mit Professor Xqver Fuhr
( Wohnsitz in Regensburg, Lehromt on de¡MünchnerAkodemie )
korrespondiert und konferierf wegen der Genehmigung zumAb-
druck eines Fuhrschen Bildes, dos sich im Dortmunder Ostwoll-
Museum befindet. Xover Fuhr verweigerle diese Abdrucker-
loubnis, weil er nicht mit obstrqkten Molern gemeinsom oufge-
fijhrt werden wollte, wobei er dos von der Lexikon-Redoktion
bemi¡hte Prinzip der Vol lstöndigkeit ols "Phrose" obfof. Aus
öhnlichen Gründen lehnt Fuhr schon seii vielen Johren eine
Beteiligung on der großen Sommerousstellung im Münchner
Hqus der Kunst konsequent ob. - Der Abdruck des von JÜrgen
Beckelmqnn bereits fertiggestellten Lexilon-Artikels ohne Bild-
beigobe wurde von der Kindler- Redqktion ous prinzipiellen
Gründen unterlossen, do ieder Artikel mit wenigstens einer
Abbildung ousgesiottet sein soli. lm übrigen ist qnzumerken :
Nochdem die 12000 Exemplore der ersten beidenAuflogen von
Bqnd I des Lexikons vergriffen wqren, wird seit November die
dritte Auflcge ousgeliefert. Bond lll wird für Fri;hiohr l9óó
ongeki;ndigt.
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ALEXANDER MITSCHERLICH :

DIE UNWIRTLICHKEIT UNSERER STÄDTE

VON RUDOLF VOGEL

Vor ein poor Monoten wurde dem Schlogersönger Rolf Ben-
dix von de. Arbeitsgemeinschqft "Rqtionql isierter Mouerwerks-
bou" fur den Erfolg des von ihm vorgetrogenen bundesdeutschen
Aufbousonges "Schoffe, Schoffe, Höusle boue ..." ein, wenn
schon nicht schworz-rof-goldener, so doch immerhin goldener
Mouersfein ijberreicht. Eine sinnige Belohnung. Trug der Schlo-
ger noch Ansichf der Preisverteiler doch offensichtlich dozu
bei, den deutschen Bürger noch störker ols bisher zu ermuntern'
[ene "Einfomilienweiden" - um einen Ausdruck Mitscherlichs
zu gebrouchen-, die on der Peripherie unserer Stadte ohnehin
kilometerweif ins Lond hinouswobern, noch um einiges zu vet-
größern.

Hatte Mitscherlich vorAbschluß seines Monuskripts von die-
. ser Ehrung noch erfohren - ein gebührender Plotz wöre ihr in

seiner Anolyse sicher gewesen.
"Die Unwirtlichkeit unserer SÌödte" heißt dos Buch, dos hier

besprochen werden soll. Mitscherlich selbst bezeichnet es ols
Pomphlet, dem er gleich zu Anfong voroussogt, dqß seine " Sei-
ten vergilben werden wie Monifesfe und Pomphlete vor ihnen".
Dos zu verhindern sollte ieder bemi:ht sein, der dos Buch ein-
mol zur Hond genommen hof.

Al exonder Mitscherl ich, D i rektor der Psychosomotischen Un i -
versítötsklin¡k in Heidelberg, schreibt ols Psychologe und So-
ziologe. Dqs wird die zqhlreichen Anhönger einer strikfen
Trennung der wissenschoftlichen Disziplin zunöchst befremden,
wenn nicht verdrgern. Mitscherl ich ober weiß und er beweist
es schlüssig onhond der Misere, in die der deutsche Wieder-
oufbqu noch dem2.Weltkrieg geroten ist, doß mon heute nichÌ
mehr ollein Architekten, Verwoltungsfochleuten, Hoch- und
Tiefbouingenieuren überlossen konn, mit den Problemen ferfig
zu werden, die bei einer modernen Stödteplonung ouftreïen.
Diese Erkenntnis ist nicht so neu. Ahnliche Gedonken finden
sich bereits in dem 1928 obgefoßten Schlußcommunique der
CIAM, der Vereinigung oller fortschrittl ichen ArchiÌeklen von
Gropius bis Corbusier, dq heißt es u.q.:"Die unterzeichneÌen
Archifekten, Vertreter der Lqndesverkinde moderner Architek-
ten, bekröftigen die Ubereinstimmung ihrer Ansichten über die
Grundfrogen der Architektur und über ihre beruflichen Ver-
pflichtungen. Besonderes Gewicht legen sie ouf die Totsoche,
doß "Bouen" eine elementqre/engstens mii dem Ablquf des Le-
bens verbundene Tutigkeit isf. Sie bekrcftìgen heute die Not-
wendigkeit einer neuen Konzepfion der Architektur, die in der
Loge ist, die mqferiellen, gefühlsmößigen und spirituellen An-

forderungen des Lebens unserer Aei+ zv befriedigen " ' Sie

sind in der Absicht zusommengekommen, noch einer Hormoni-
sierung der Bestqndleile der modernen We!t zu suilìen und die
Architektur wieder in ihren eigentlichenWirkungskreis hinein-
zustellen, der ökonomisch und soziologisch ist und ols Gonzes
im Dienste des Menschen steht."

Die Chonce, im Geist dieser Mönner gemeinsom mit Psy-
chologen und Soziologen on den Wiederoufbou zu gehen, wor
1945 legeben. Sie wurde - dos ist ollgemein bekonnt - ver-
ton. Dãslrgebnis kennen wir olle: iene fost inhumonen Wohn-
silos, die Mitscherl ich einmol mit "zu ungeheurer Größe her-
ongewochsenen Bohnwörterhöuschen" vergleicht, verstopfte
Stroßen, fehlende Grünflachen und Plötze, die dem Überbe-
onspruchten Stadter Spiel - Roum geben könnÌen, die immer
größer gewordenen Entfernungen zwischen Arbeitsplotz und
Wohnstöfte und so forf .

Mitscherlich frogt ietzt: worum isÌ es soweit gekommen?
Und er nennf zwei Gründe: einrwie er sogtr"rostlosDruck ous-
übendes und ein retordierendes Moment". Dos erste. dìe Ver-
mehrung und gleichzeitige Bollung von Menschen mit oll'den
Verkehisproblèmen, wird immer wieder gern genonnt und be-
redet. Dos zweite, bremsende, ist eìn Tobu, - dos Tobu des

Privotbesitzes, der Fetisch von der Unqntqsïbqrkeit und Hei-
ligkeif des eigenen Grund und Bodens. Dieses Tobu, on dos

ni-e.ond zu rühren wogt, stelltMitscherlich in den Mittelpunkt
seiner Anolyse. Hier - zeigt Mitscherl ich - sind die Ursochen
zu suchen, worut uin großzÜ9iger Wiederoufbqu in Deutsch-
lond von vornherein eine Unmöglichkeit wor. NqtÜrlich isf er
sich dessen bewußt, sofort ols Kommunist gebrondmorkt zu wer-
den. Der Hinweis ouf die Regelung der studtischen Bodenbesitz-
verhöltnisse im Milteloller, die genou seinen Forderungen ent-
spricht, di;rfte ihm dqbei koum olsEntlostung ongerechnet wer-
ien. Ebenso hötte er dos hollandische Grund- und Bodengeselz
ous dem Johre l90l qnführen können, dqs der Stodt die Mög-
lichkeit gibt, großzügig und humon zu plonen.

Mitscherlich weiß, welche Reoktion sein Pomphlet hervorru-
fen wird. Aber er setzt sich bereitwillig der Anfeindung ous'
Denn es geht ihm um die Soche; um iene neue von den Unter-
zeichnerÃ des CIAM- Communiques gefô?derte Konzeption der
Archìlektur, "die in der Loge ist, die rnoteriellen gefÜhlsmcs-
sigen und spirituellen Anforderungen des Lebens unserer Zeit
=u bufri"dig"n." Es geht ihm dorum, doß Wohnungsbou und



Andreos Feininger, Sonniog om Strqnd von Coney lslond, ous
"Weltousstellung der Fotogrofie", Nonnen-Verlog, Homburg, Nr.49
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Stadteplonung nìcht lönger obhungig sind von Privotleuten und
lnferessenverbönden , für die es - wie er sogt - lediglich
t'Wohnungssuchende und Wohnungsinhober, registrierte Anwör-
ter und Mieieinki;nfte" gibt. Auf deren Kosfen nicht zuletzt -
ich zifiere - iene "geplonten Slums" kommen, "die mon ge-
meinhin soziolen Wohnungsbou nennt" . Kein Wunder, folgert
Mitscherl ich, doß in einer solchen Siluqtion die moderne
Großsfqdf niemqls zu einem lebendigen Biotop werden konn,
d.h. zu einem Plotz, on dem sich Leben verschiedensler Ge-
stolt ins Gleichgewicht bringen. ltißt. Zu einem lebendigen
Orgonismus, on dessen Entwicklung derEinzelne bereit ist mit-
zuorbeiten; doß sie stoftdessen ein zufölliges Konglomerol von
Wohnsilos, Vergnijgungssfôtlen und Verwoltungskörpern bleibl,
ein gesichtsloses bedrohliches Etwos, in dem iene für seine Be-
wohner chorokteristischen Aggressionen und Neurosen ent-
stehen, von denen Mitscherlich im lefzten Teil seines Pomphle-
fes spricht, genouso wie ondererseils der Troum vom eigenen
"Hdusle", der sich, ot infinifum reolisiert, wieder zerstöre-
risch für dos Gesomtbiotop ouswirken wird. Doß zur Rettung
dieser Situotion, die heute für fost qlle unsere Großstödte cho-
rqkfeiisfisch ist, eine entscheidende Änderung der Grund- und
Bodenverhöltnisse notwendig wtire, hof übrigens vor Mitscher-
lich schon ein onderer in qller Entschiedenheit festgesfellt.

lch zitiere : "Wir sind die ersfe deutsche Generotion, die
Großstodtleben wirklich durchlebt hot. Dos Ergebnis kennen
sie olle. Wir leiden noch meiner tiefslen Uberzeugung in der
Houptsoche/on der folschen Bodenpolitik der vergongenen
Johrzehnte. lch betrochte diese folsche Bodenpolitik ols die
Houpiquelle oller physischen und psychischen Entorfungser-
scheinungen, unler denen wir leiden ... Die bodenreforme-
rischen Frogen sind noch meiner Ub"r."rgrng Frogen der höch-
sten Sittlichkeit".

Der dos gesogf hot, wor unser Altbundeskonzler Dr. Konrod
Adenouer, ollerdings nicht wöhrend seiner Amtszeit ols Konz-
ler, sondern vor dem zweiten Weltkrieg ols Oberbürgermeister
von Köln.

Ausstel I ung moderner sowietischer
Kunst in Munchen, Gurii Sochorow,
Der Fluß Jouso in Moskou, Holzschnitt
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KUNSTHANDEL

Weinmüller-lnhqber Rudolf Neumeister bewaltigte seine von
Ketferer-MÌ torbeiter Wenzel Nochbour zusommengetrogene
erste Auktion moderner Kunst vor einem für ihn neuen Publi-
kum erstounlich sicher. Mindere Quoliföten guter Nomen los-
sen sich nicht so leicht verkoufen wie Nochbour und seine
Einlieferer offenbor gemeinf hotten ( bei reils recht optimisti-
schen Schatzpreisen ). Dos Angebot verließ sich merkbor ouf
die ous Ketterer-Aukfionen ( bis 1962 in Sfuttgorf ) gewohnte
Nochfroge.

So gingen funf unbefriedigende Nolde-Aquorelle ( Schutz-
preise ó- 14000 DM ) zurück, verkouft wurde noch der Auk-
tion die "Morschlondschqff mit Strohdiemen" ( um I945 ) für.I3500 DM. Auch ein Gemölde und sechs Serigrophien von
Willi Boumeister, ouf die Nochbour große Hoffnungen gesetzt
hotle, wurden nichf oufgenommen. Nur zwei Serigrophien
wurden fur 900 und 420 DM ( unfer Schötzpreis ) zugeschlo-
gen. Beckmonns Rodierung "Die Kriegserklörungt' dogegen,
ein frÍjher Druck, stieg ouf I 500 DM ( Toxe 500 ). Etwo 1950
hotte eine Rodierung ous dieser Aufloge bei Ketterer noch 25
DM gekoslet, im November l9ó3 kom ein qls "Probehonddruck"
bezeichnetes Blott bei Korl & Fober in München ouf 420 DM
( Auffrog, Toxe 3ó0 ). Über den Verbleib des für 74000 DM
zugeschlogenen "Stillebens mit Fingerhut" von Beckmonn konn-
te nichts ermiftelf werden. Es soll I944 vom Verleger Goverts
direkt bei Beckmonn erworben worden sein ( Goverfs nohm es
mit noch Voduz ).

Nochbour und zohlreiche Beobqchfer zeigten sich sehr er-
stount Uber die hohen Zuschlage für die dre¡ Rodierungen von
Jomes Ensor. "Gendormes" (21 x29,5 cm, 1888 ) brochte
2000 DM ( T. 500 DM ), "Le Bol phontostique" ( co. 13 x
20 cm, 1889 ) 950 DM ( T.300 ) und "Lo Mort poursuivont
le Troupeou det' Humoins" 2 100 DM ( 47 ,5 x 35 cm, 189ó,
ouf nur 150 DM geschötzt ). Nicht gonz bis zur erreichten
Hohe hofte Otto von de Loo mitgeboten, die Zuschlage erhielt
der Homburger lmporteur Hegewisch. Derselbe Sommler, be-
konnt von Aukfionen bei Ketferer und Klipstein & Kornfeld,
nohm für 9 000 DM Georg Schrimpfs " lm Hof' ( 1 91 9, Toxe
14000 DM ), Poulo Modersohn-Beckers "Kind om Birkensfomm'!
um 1903, für 20000 DM ( Toxe 25000 DM ), und die ín
TENDENZEN 35 ( Seite 257 ) obgebildete oquorellierte Fe-
derzeichnung von George Grosz ( "Fern im Süd dos schöne
Sponien" ) für ó800 DM ( Toxe 4000 ).

4000 DM erreichte Picossos Lithogrophie "Fronçoise" (1946\;
4200 "Lo Colombe en Vol, Fond noir" ( 'l950 ). Von Purrmonns
gewischÌen Kohlezeichnungen, die größtenteils ouf 250 DM
geschöfzt woren, ging keines zurück. Auch die Aktzeichnun-
gen brochten zwischen 400 und 750 DM ( Zwischenhondel iìn
Auftrog ). - Houpfereignis der Auktion wor der Zuschlog von
Oskor Schlemmers rrSzene om Geliinder" von 1932 on die
Stuttgorter Stoolsgolerie ( dos Bild hotte dem Stuttgorfer
Schlemmer-Förderer Dieter Keller gehort ). Dr. Kl ihm erstei-
gerte in wohl ouslandischem Auftrog Kokoschkos "Wiener
Londschqft mit Mridchenfígur" für ó0000 ( Toxe 80000 ) und
Chogolls Gouoche-Studie zu "Dos Hochzeitspoor mit dem
Eiffelturm" ( 1928 ) für 30000 DM ( Toxç 25000 ). - lm
nöchsfen Johr soll bei Weinmüller wieder eine Auktion moder-
ner Kunst stottfinden. Vermutlich wieder im Herbst.

R.M..M.
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VERöFFENTLICHUNGEN ENGAGIERTER GRAPH¡K
Der große Tittmoninger Kreuzweg. Vierzehn Holzschnitte

von Honsen-Bohio. Formot 59 z 48cm, in einer einmol igen
Aufloge von 100 Exemploren von den Originolstöcken ouf
Joponpopier gedruckt. Mit einem Vorwort von Jürgen Beckel-
monn. Alle Blatter sind numeriert und hondsigniert unter
Posseportouls, in einer Büttenkossette.

Verlog Schrift und Bild, 32 Hildesheim, DM 300.-
Der gleiche Verlog lieferl neue Holzschnitte von Honsen-
Bohio, die noch einer zweiiöhrigen Pouse in Addis Abebo
entstonden sind. Preise um 50.-

Die Edizioni dell rElefonfe, vio Condotti, Romo, veröffent-
l¡chte "Gl¡ inloccobili", I4 Zeichnungen von Ben Shohn mit
einer Einführung von Alfred Mound. Dos Werk erscheint in
300 numerierten Exemploren, Formot 50: 30 cm und enthalt
eine Colloge ouf geförbfem Popier. Preis 20 000 Lire.

Corceri . Die imoginören Geföngnisse. Achtzehn Rqdierun-
gen von Giovonni Botfisto Pironesi ouf Kupferdruck-Bütten.
Essoy von Morguerite Yourcenor. Einmolige Ausgobe in 900
numerierten Exemploren. Formol 23rS z 33 cm. 72 S-, in
Schuber. lnsel-Verlog, Frcnkfurt/Moin. DM ó0.-

Bruno Coruso, "Totum proxedit ex omore", 8 Erzöhlungen
und I Zeichnungen mit einem hondkolorierten Umschlog vom

. Künstler. Edizioni dell rElefonte, Romo, Aufloge 200,
Lire 20 000.-

Somuel Becketf, Akt ohne Wort l, Akt ohne Worte 2.
Dreisprochige Ausgobe mit Originollinolschnitten von HM
Erhordt. Formot 42 : 35, l8 Linolschnitte und ló Originol-
vignetten. Aufloge 200 numerierte und vom Künstler signierte
Exemplore. Jedes Bloft hondsigniert und hondgebundener
Gonzleinenbond DM 480.-. Exemplore ól - 200 im lmpres-
sum signiert DM 220.-. monus presse,Stuttgorl, Lehenstr.3l.

Rudolf Hoflehner, Sisyphos, Hommoge o Albert Comus, Ori-
ginollithos in hondgebundenem Poppbond, l4 Lithos in Forben,
Nr. I -90, DM ó80.-' Nr. l-XXX DM 1500.-, monus Presse
Stuttgort.

HAP Grieshober, Der Engel der Geschichte, es erscheint
die dritte Folge mit Beilrögen von Heinrich Böll, Werner
Schmidt, dem DÌrektor des Dresdener Kupferstichkobinefts
( über modeme russische Grophik ). Dos Heft ist Rußlond ge-
widmet. Originolholzschnitte von HAP Grieshober, Litho
von Hoflehner, Hoìzschnitte von lvor Rodowifz, Aufloge 500,
DM ?0.-, monus presse, Sfuttgort.

Die Neue Münchner Golerie offeriert ob Jonuor l9óó eine
regelmößig erscheinende Grophikfolge :
Dqs kritische Blott¡ Formot 40 : ó0 cm.
Es kommen l0 Blutter ¡öhrl ich zur Ausgobe. Aufloge vorlaufig
100 hondsignierle und nummerierte Exemplore. Preis DM 15.-
lm Jonuqr l9óó ; Prof. Albert Birkle, Solzburg, "Todesstrofe",
Litho. lm Februor I9óó : Cqrlo Schellemonn, "Anlaßlich Viet-
nom", Litho. Die weiteren Bläfter werden durch Beilogen in
TENDENZEN bekonnfgegeben. Prospektwünsche oder Bestel-
lungen on die Neue Munchner Golerie, 8 Munchen 2, Moxi-
milionsplotz 14.

Vignètten dieses Heftes: José Venturelli, lebt ¡n Chino

TENDENZEN
Zeitschrift für engogierte Kunst

Nr. 3ó, 1965/1966 ó. Johrgong. Verlog Heino F. von
Domnitz, 8022 GriJnwold bei MiJnchen, An den Römerhügeln
ó. Konten: Boyer. Hypotheken- u. Wechselbonk, Grünwold,
Nr. 821; Postscheck : Heino F. von Domnitz, Sonderkonto
München 12 81 74. - Herousgeber : JiJrgen Beckelmonn, Ar-
wed D. Gorello ( Berlin ); - Dr. Richord Hiepe, Corlo Schel-
lemonn, Monfred Vosz ( München ); - Borboro und Heino F.
von Domnifz ( Grunwold ). - Gestoltung und Werbung: Hon-
nelore Kolbinger, MÜnchen. - Redoktionsvertretung Berlin :
Jürgen Beckelmonn, I Berlin 21, Rothenower Str. 37/lY, Tel.
35 33 02; Schweiz : Dr. Konrod Forner, Tholwil ZH, Muhle-
bochstr. I I ; Österreich : Gerhord Hoborto, Wien lV, Treifl-
slr. 3. - Preis dieser Nummer: DM 2.- zuziJglich Porto. lm
Abonnemenf ochf Nummern DM 15.- porfofre¡. Dos Johresen-
de gi I t nichf ol s Abonnementschl uß. Nicht gekund igfe Abonne-
ments werden ols Ioufend betrochfef. Abonnements sind spöte-
stens nqch Erholt von zwei Nummern zu bezohlen. Noch Rech-
nungszustellung werden fur iede Mohnung DM -.50 Gebûhren
erhoben. Nochdruck, ouch ouszugsweise, nur mit Quellenon-
gobe und Genehmigung desVerloges. - Druck bei Poerschke &
Weiner, München.
Tirelbild ¡ Anotoli Koplon, 5. Zwischentitel zu "Die iunge Ziege",
oltii.ldisches Volksmörchen. ¡or5¡¡¡þellgóJ., ous einer Moppe mit
30 Forblithos, 34,5 ¿ 25 cm
Ruckseite : Peter Stephon ( lebt in Volos, Melino ),
Zigeuner und Kind, Holzschnift, 28,5 :48 cm



Horst Sogert ( geb. 1934, lebt ìn Ostberlin ), Selbstbildnis,
1960, ol , 67 ? 64




